
Gewaltsam verschleppt aus Oberhessen. Die 
Deportationen der Juden im September 1942 
und in den Jahren 1943-1945 
Monica Kingreen 

"In den schmucken oberhessischen Dörfern, an den Hügeln des 
Vogelbergs, wohnen seit vielen Generationen jüdische Familien. Ihre 
Häuser stehen in der Reihe der anderen, sie treiben Handel mit den 
Bauern und ein bißchen Viehzucht und Landbaujbr sich und ihren Bedad 
sie sind zu eigenen kleinen Gemeinden von 20 bis 100 Menschen 
zusammengeschlossen, sie hatten bis vor kurzem ihren jüdischen Lehrer 
und bestimmt ihre kleine Synagoge. Die allwöchentliche Fahrt nach 
Fran&rt galt dem Einkauf oder Verkauf und gelegentlich einem beschei- 
denen Vergnügen. Man kannte sie um oberhessischen Dialekt, an der 
soliden und manchmal ein bißchen 'deftigen ' Art. " 

1934 Israelitisches ~amilienblattl 

Jahrhundertelang war das Leben in Oberhessen mitgeprägt von den 
jüdischen Familien, die in den Dörfern und Städten lebten und vorwiegend 
im Handel tätig waren, besonders im Viehhandel. Die jüdischen Händler 
vermarkteten die von den Bauern produzierten Agrarprodukte, beschafften 
Saat- und Futtermittel und deckten auch den täglichen Bedarf an 
Gebrauchsgegenständen, die sie aus der Stadt herbeibrachten. Auch der 
Geldverleih spielte eine Rolle. In ländlich geprägten Gegenden betrieben 
Juden im Nebenerwerb auch selbst Landwirtschaft. Zwischen der 
christlichen und der jüdischen Bevölkerung war eine lange gewachsene 
Symbiose im Sinne eines ,dauernden Zusammenlebens zum gegenseitigen 
Nutzen' entstanden. In den Dörfern und kleinen Städten waren die Juden 
Teil der ländlichen Gesellschaft, wobei sie ihre religiöse Identität be- 
wahrten. Heiraten zwischen Christen und Juden waren in der Regel nicht 
möglich. Juden waren aber Mitglieder in Vereinen und hatten oft führende 
Funktionen inne. Auch im politischen Leben spielten sie eine Rolle. 

Innerhalb der jüdischen Gemeinschaft, der Synagogengemeinde, gab es 
klare soziale Unterschiede: Ein Teil gehörte zur führenden Schicht, eine 
mittlere Schicht betrieb kleine Geschäfte, schließlich gab es sehr arme 
Menschen, die vom Trödel- oder geringem Hausierhandel lebten, oft am 

Dr. M. W.(vermutlich Martha Wertheimer): Wie geht es in den Landgemeinden? Die 
Betreuung oberhessischer Juden ist in Frankfurt zentralisiert, in: Israelitisches Fami- 
lienblatt Ausgabe Frankfurt, 36, 1934, Nr. 46, S. 9. 
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Rande des Existenzminimums. Die nachbarschaftlichen Beziehungen 
zwischen christlichen und jüdischen Familien waren in der Regel eng. . 

Zur Verfolgung 1933-1938 

Durch den Nationalsozialismus wurde diese Symbiose zwischen 
christlichen und jüdischen Dorfbewohnern einseitig aufgekündigt, ab 193; 
in einem schleichenden Prozeß aufgelöst und gewaltsam zertrümmert. 
Mit der Machtübernahme der Nationalsozialisten änderte sich die 
Situation einschneidend, und mit dem Boykott vom 1. April 1933 begann 
die Verschlechterung der wirtschaftlichen und sozialen Situation, hatte 
doch der von der NSDAP-Parteileitung organisierte Aufiuf zum Boykott 
ausdrücklich gefordert: ''Die Aktionskommitees müssen bis in das kleinste 
Bauerndorf hinein vorgetrieben werden, um besonders auf dem flachen 
Lande die jüdischen Händler zu treffen."3 Auf dem Lande konnten die 
Forderungen wegen der besonders intensiven Beziehungen nur schwer 
greifen. Die Gestapo-Lageberichte für Hessen-Nassau klagten z.B. bis zum 
Jahre 1936 immer wieder: "Die k u r - h e n  Bauern k6nnen es nicht 
lassen, mit den Juden zu handeln", oder "insbesondere aber sind die 
Bauern und die anderen Landbewohner schwierig davon abzubringen, ihre 
Geschäfte mit Juden abzu~chließen."~ Dies dürfte auch auf das hessen- 
darmstädtische Oberhessen zugetroffen haben. Gleichzeitig zeigten die 
terrorisierenden Übergriffe der in der SA organisierten Nationalsozialisten 
im überschaubaren ländlichen Raum ihre Wirkung. Die jüdischen 
Menschen wurden zunehmend isoliert. Von den konkreten Sorgen der 
jüdischen Menschen ist aus einem Bericht über einen Besuch in den 
oberhessischen Dörfern im Herbst 1934 folgendes zu erfahren: "Sie 
meinen nicht nur das Wirtschaftliche allein, obwohl sie einen tapferen 
täglichen Kampf mit der Sorge und dem geschäftlichen Durchhalten 
führen müssen. Sie meinen den Schmerz, daß Freunde und Nachbarn von 
einst ohne Gruß an ihnen vorbeigehen, daß ihre Kinder von den kleinen 
Kameraden im Spiel ausgeschlossen werden (...) Sie haben gelernt, diese 

Siehe dazu auch allgemein zu Hessen Wolf Amo Kropat: Die hessischen Juden im 
Alltag der NS-Diktatur 1933-1939, in: Neunhundert Jahre Geschichte der Juden in 
'Hessen. BeitFage zum politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Leben. Wiesbaden 
1983, S. 41 1-445. 
Elf Programmpunkte zur Abwehr der Greuel- und Boykott-Propaganda, in: Frankfurter 
Zeitung 77 (1933) 238 (29.3.1933) S. 1. 
Lagebericht für März 1935 der Staatspolizeistelle Kassel, in: Thomas Klein, Die 
Lageberichte der Geheimen Staatspolizei über die Provinz Hessen-Nassau 1933-1936, 
Koln, Wien 1986, S. 250. 
Lagebericht Rlr August 1935 der Staatspolizeistelle Kassel, in: Klein: Lageberichte 
a.a.O., S. 310. 
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Alleingelassenen, sich gegenseitig fest aneinander zu halten, sich 
gegenseitig zu stützen und zu trösten. Jugend ist nicht mehr viel da: die ist 
in der Großstadt oder im Ausland oder schon drüben in Erez (Land, MK) 
Israel. Auch von den alten Familien sind nur noch Reste im Dorf oder dem 
Städtchen. Viele sind ~ e ~ e z o ~ e n ' ' . ~  Dabei waren Frankhirt oder das 
rettende Ausland das Ziel. 

Von der schwierigen Situation der ausgegrenzten jüdischen Menschen 
wird im Sommer 1935 berichtet: "Es sind Menschen, die streng religiös 
sind und trotz aller Schwierigkeiten, die sich ihnen, etwa bei der Fleisch- 
beschaffing, entgegenstellen, auch heute noch streng nach dem jüdischen 
Gesetz leben. Von einer eigenartigen Struktur ist die Berufsgliederung. 
Zum größten Teil sind es Viehhändler und Handelsleute, deren Geschäft 
sich durch Generationen vererbt hat und die von besonderer Bodenstiln- 
digkeit sind. Fast alle haben ihr eigenes Haus und ihren Grundbesitz, den 
sie genau wie die Bauern um sie her selbst bewirtschaften. Für diese 
Menschen, die seit Generationen in demselben Lebensraum unter den 
gleichen Bedingungen zu leben gewohnt waren, war die UmwSLlzung von 
1933 in vielfliltiger Hinsicht von besonders einschneidender Wirkung. 
Viele verstanden infolge der Einsamkeit, in der sie lebten, ihr Einzel- 
Schicksal nicht als Teil des Gesamtschicksals der deutschen Juden zu 
sehen. Sie hatten oft auch keine Möglichkeit; mit anderen Menschen 
darüber zu sprechen und sich seelisch gegenseitig aufzurichten (...) Jeder 
aber, der die Situation der jüdischen Bevölkerung auf dem Lande kennt, 
weiß, daß eine große Anzahl von Familien heute nicht mehr in der Lage 
ist, dgn allernotwendigsten und bescheidensten Lebensbedarf zu verdie- 

Im November 1938 wurden aus vielen Orten die noch verbliebenen 
jüdischen Familien durch brutale Überalle, Angriffe und die völlige 

Dr. M. W.(vermutlich Martha Wertheimer): Wie geht es in den Landgemeinden? Die 
Betreuung oberhessischer Juden ist in Franhfurt zentralisiert, in: Israelitisches Farni- 
lienblatt. Ausgabe Frankfurt, 36, 1934, Nr. 46, S. 9. ' 
Siehe dazu allgemein: ~ o n i c a  Kingreen: Zuflucht in Frankfurt. Zuzug hessischer 
Landjuden und siiidtische antijüdische Politik, in: Monica Kingreen (Hg): "Nach der 
Kristallnacht". Jüdisches Leben und antijüdische Politik in Frankfurt am Main 1938- 
1945, Frankfurt am Main 1999, S. 119-155. 
Hilde Meyerovitz: "Die jüdische Landbevölkerung in Hessen-Nassau. Aufgaben des 
Provinzialverbandes ftir jUdische Wohlfahrtspflege in Hessen-Nassau", in: Frankfurter 
Israelitisches Familienblatt, Nr. 13 (1934/35), S. 489-491, hier S. 489,491. 
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Zerstörung ihrer Wohnungen ausgetrieben: so daß sich spätestens zu 
dieser Zeit viele Ortschaften in Oberhessen mit dem nationalsozialistisch 
erstrebten Zusatz "judenfiei" schmücken konnten. Dazu der Bericht eines 
Täters aus Allendorf: "( ...) erhielten ich und drei weitere SA-Leute vom 
Ortsgruppenleiter den Befehl, auch den örtlichen Juden einen Denkzettel 
zu verpassen, an den sie ihr Leben lang denken sollten. Wir rüsteten uns 
im Gasthaus Zinßer mit Äxten aus und drangen in die Hävser der 
jüdischen Familien Stiebel, Glück, Miltenberg, Flora Stiebel, Grünewald, 
Rosengarten, Isenberg und Weinberg ein. Ich sagte den anwesenden 
Juden, sie sollten sich in die Koche zurückziehen und sich ruhig verhalten. 
Ihnen persönlich werde nichts geschehen. Ebenso wurde ihnen zugesagt, 
daß die Kücheneinrichtungen unversehrt bleiben würden. Wir 
zertrümmerten die Einrichtungsgegenstände, schlitzten die Betten auf und 
schlugen die Fensterscheiben ein. Irn Wohnhaus der Familie Adolf Stiebel 
zerstörten wir eine große Anzahl Fotoapparate, die in zwei Koffern 
verpackt waren und als Startkapital zum Aufbau einer neuen Existenz in 
Amerika dienen sollten. Ein größerer Teil der Allendorfer Bürger sah 
unserem Tun zu und zum Teil unterstützten sie uns mit Beifallskund- 
gebungen. Anschließend holten sich manche Einwohner Gegenstande und 
Lebensmittel unberechtigterweise aus den beschädigten jüdischen 
~äusern." '~ 

Wilhrend des Novemberpogroms waren 253 Männer, meist Familien- 
väter, in den Dörfern und Städten Oberhessens festgenommen und ge- 
waltsam in das Konzentrationslager Buchenwald verschleppt worden. 
Nach einigen Wochen schwerster körperlicher und seelischer Ernied- 
rigung im KZ waren sie zumeist bis zum Ende des Jahres 1938 wieder 
entlassen worden.'' Viele dieser Männer fanden ihre AngehSrigen in 
Frankfurt, wo diese vor weiteren fhefillen und Ausschreitungen Schutz 
gesucht hatten. Von dort hatten Kinder und Jugendliche bis 16 Jahr8 ohne 
Begleitung der Eltern mit einem Kindertransport ins Ausland ent- 
kommen können. Die Flucht ins Ausland gestaltete sich sehr schwierig, 

Siehe dazu allgemein: Wolf-Arno Kropat: Kristallnacht in Hessen. Der Judenpogrom 
vom November 1938. Eine Dokumentation. Wiesbaden 1988. 
Walter Deissmann: Die Juden - ihr Kommen, ihr Wirken und ihr Schicksal, in: Walter 
Deissmann: Allendorf an der Lumda. Die Mitte des Tales, Hg. Heimat- und Ver- „ kehrsverein, Allendorf(Lumda) 1987, S. 322-341, hier S. 333. 
Siehe d m :  Harry Stein: Das Sonderlager im Konzentrationslager Buchenwald nach 
den Pogromen 1938, in: Monica Kingreen (Hg.): "Nach der Kristallnacht". Jüdisches 
Leben und antijtidische Politik in Frankfurt am Main 1938-1945, Frankfurt am Main 
1999, S. 19-54. Zahlen daraus entnommen, S. 28 f. 

l2 Zu den Kindextmmporten aus Frankfurt am Main siehe Helga Krohn: "Holt sie raus, 
bevor es zu spgt ist!" Hilfsaktionen zur Rettung jtidischer Kinder zwischen 1938 und 
1940, in: Monica Kingreen (Hg.): "Nach der Kristallnacht", a.a.O., S. 91-1 18. 
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Abb. 1: 
Das Ehepaar Siegfried und Hedwid Eckstein mit den beiden Söhnen Heinz (links) 
und Martin (rechts) 1940 in Bad Nauheim. Das Familienfoto war ein Gniß an die 
Tochter Berthel, die nach Amerika hatte entkommen können. Die Eltern und ihre 
beiden Söhne wurden ermordet. 
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f~nanzielle Mittel waren nötig und vor allem ein Visum, da viele Länder ' 

ihre Grenzen für jüdische Flüchtlinge aus Deutschland geschlossen hatten. 

Verfolgung in den Jahren "nach der Kristallnacht" 

Zurück in einzelnen Dörfern blieben in den folgenden Jahren vor allem 
alte, kranke und arme oder behinderte jüdische Menschen. Die Kinder und 
Jugendlichen waren vor allem in den Jahren "nach der Kristallnacht" in 
Frankfkt zur Schul- und Berufsausbildung. Die in den Dörfern 
zurückgebliebenen Menschen lebten meist völlig isoliert, heimlich 
erhielten manche von ihren Nachbarn und wenigen treuen Freunden Essen 
mgesteckt.13 Seit dem Frühjahr 1939 setzte durch die neue antijüdische 
Mietgesetzgebung auch in den Dörfm und Städten ein Ghet- 
toisierungsprozeß ein, in dessen Verlauf die Juden in immer weniger 
Wohnraum zusammengelegt wurden. Dieser Prozeß ist noch wenig er- 
forscht. Für Friedberg läßt sich die Zugammendrängung in der Friedberger 
Judengasse detailliert nachvollziehen. Aus Bellersheim ist bekannt, daß 
das Ehepaar Kuttener im Oktober 1941 gezwungen wurde, seine Wohnung 
zu räumen und zu Herrn Katz nach Inheiden zu ziehen, ein 
~'Volksgenosse" hatte sich für die Wohnung interessiert. l5 

Zu Beginn des Jahres 1941 lebten in Oberhessen nur noch insgesamt 
703 jüdische Menschen von insgesamt 4037 des Volksstaates Hessen, in 
60 Ortschafien 375 Personen, in den St3dten Gießen 183% Friedberg 58 
und Bad Nauheim 87 Personen. Gießen und Bad Nauheim beherbergten 
in jüdischen Altersheimen viele alleinstehende Menschen aus den 
Dörfern, deren Kinder und Enkel ins Ausland hatten fliehen können, oder 
die keine Verwandten hatten. Mehr als 55% der jüdischen Menschen. 

l3 Monica Kingreen: Zuflucht in Frankfurt. Zuzug hessischer Landjuden und städtische . % 

antijtidische Politik, in: Monica Kingreen (Hg): "Nach der Kristallnacht". a.aO., S. 
119-155. J 

l4 Monica Kingreen: 700 J& Judengasse in Friedberg. Unvertiffentlichtes Manuskript. 
l5 Siehe Schreiben der NSDAP Kreisleitung Wetterau vom 18.10.1941, Faksimileab- ' i  

druck, in: Arbeitsgemkhafi "Spurensuche": Juden in Hungen. Berichte und 
16 Dokumente, Hungen 0. J., Anhang. 

Zum Jtldischen Altersheim Bad Nauheim siehe Monica Kingreen: "Die haben die 
ganzen alten Leute aufgeladen wie die Kartoffeln". Die Jüdischen Kurheirae Bad 
Nauheims und ihre wechselvolle Geschichte. Das israelitische Frauenheim und seine ' * 

weitere Geschichte. Teil 5 einer siebenteiligen Serie zu den JUdischen Kurheimen Bad 
Nauheims, in: Frankfurter Rundschau, Lokalbeilage Wetteraukreis, 14.1.1998. 
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j Abb. 2: 
Auniahme im Garten des Jüdischen Altersheimes in Bad Nauheim um 1940. Vorne - 

' Illiks sitzt das Hermann und Jeanette Liebman, das in der "Kristabht" 
: in Assenheim, Kreis Friadberg Opfm eines brutalen Ihxlklls geworden war, 

- dem Herr Liebmam das Augenlicht eines Auges verloren hatte uad nun anderen 
. . die gesamte Wohnungseimichtung zerMrt worden war. Vorne links steht W l d e  
, Hemam,-dahinter ihr Leopold Hermann aus Heidenbergen. Die alten 

Menschen wurden in das Ghetto Theresienstadt deportiert. 

Abb. 3: 
In diesen beiden Villen in der Frankfurter Straße 63-65 in Bad Nauheim existierte 
mit 1937 das Jildische Altersheim. Seit 1905 war hier das Israelitische 
Frauenkurheim gewesen. Viele alleinstehende alte Menschen, deren Angeh&ige 
aus den D&fem und Städten Oberhessens ins Ausland auswandern kokten, hatten 
in dem Altersheim eine neue Heimat gefunden. Irn September 1942 wurden 89 alte 
und hilfiose Menschen von dort gewaltsam in das Ghetto Theresienstadt bei Prag 
verschleppt. 



l7 Zur Zwangsarbeit jüdischer Deutscher wlIhrend der NS-Zeit siehe die gmdlegcnde 
Studie von Wolf Gnmc Der geschlossene Arbeitsebab deutscher Juden. Zur 
Z-t als Element da Verfolgung 1938-1943, B d h  1997. 

l8 Schre i i  der Gestapo Darmstodt vom 5.11.1940, Hessischea S i a a W v  DarmsEsdt, 
Bsstend G 15 Lauferbach 568. 

l9 MiWung des Neffen m i e r  Betroffen& 1988 an Monia Kin-. , 
20 Brief von Ruth Bacow-Wertheim vom 27.1.1993 an Monica Kingreen. 
21 ~ u n g d e r ~ I C I t v ~ k J u l i 2 0 0 0 a n d i e A u t o r i n .  
22 Helene Hsmmersdilag wurde am 12.6.1942, Friedeiike Seewald am 4.7.1942 als 

Häfüinge im KZ Ravensbttkk regbtriert, bei& als "politische Volljadin", freundliche 
A u s M  der CWedaWb RavensWk im Juli 2000 an die Autorin. 
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Ladeninhaberin denunziert, mit einer n&ht mit dem J gekennzeichneten 
Lebensmittelkarte eingekauft haben soll. 

Für Oberhessen liegen für den ~ahresbe~inn 1941 Zahlen zur 
Zwangsarbeit vor24. Im einzelnen waren in den Städten Gießen 41,3%, in 
Bad Nauheim 30,8% und in Friedberg sogar 56,0% der jüdischen Männer 
eingesetzt. Bei den Frauen waren es in Gießen 22,2%, in Bad Nauheim 
18,0% und in Friedberg keine, denn nach den Bestimmungen waren 
"Ehefrauen, die einen Haushalt fuhren", von der Zwangsarbeit befreit?5 In 
den Dörfe% Oberhessens waren 40,7% der Männer und 1,9% der Frauen 
eingesetzt. 

Seit dem 19. September 1941 waren die jüdischen Menschen gezwun- 
gen, den gelben Stern auf der linken Brustseite ihrer Kleidung zu tragen, 
auch die Kinder über fUnf Jahre. Häuser und Wohnungen hatten seit Mitte 
April 1942 mit einem weißen Stern auf schwarzem Grund markiert werden 
müssen. 

Während im Sommer 1933 in Oberhessen 5.055 Juden gelebt hatten, 
das entsprach einem Bevölkerungsanteil von 1,48% und lag damit deutlich 
über dem Reichsdurchschnitt von 0,76 Prozent ,2' lebten Ende 1940 nur 
noch 703 Juden in Oberhessen. Mehr als 4.300 der jüdischen Oberhessen 
hatten aufgrund der nationalsozialistischen Verfolgung (vergebliche) 
Zufluchp der Großstadt Frankhirt gesucht oderlund konnten ins Ausland 
fliehen. 

23 Hans-Helmut Hoos: Zur Geschichte der Fnedberger Juden 1933-1942, in: Von , 
Schwarz-weißrot 'zum Hakenkreuz. Studien zur nationalsozialistischen Machtergrei- 
fung, zur Judenverfolgung und zum politisch-militarischen Zusammmb~ch in Fned- 
berg, Wettentuer Geschiditsblätter, Beiheft 1, Fnedberg 1984, S. 37-104, hier S. 98. 

24 Gruner, a.a.O., S. 173. 
25 Hessisches Staatsarchiv Darmstadt Bestand G 15 Lauterbach 568, B1.35 1. 
26 Die bei Gruner, a.a.O., S.173 unten, aufgefllluten Zahlen der RV-Bezirksstelle Mainz 

geben unter Oberhessen nicht die Gesamtanzahl der in dieser Provinz lebenden Juden, 
sondern nur diejenigen in den Dbrfern außerhalb der Städte Gießen, Bad Nauheim und 
Fnedty-g an, deren Zahlen gesondert auf S. 173 oben aufgeführt sind 

27 Zahlen nach den Ergebnissen der Vok&%hlung im Juni 1933. Die Angaben beziehen 
sich auf Glaubensjuden, erst in späteren Volkszählungen wurde die nationalsoziali- 
stische rassistische Definition verwendet. Die Provinz Starkenburg hatte nach den Er- 
gebnissen der Vok&%hlung von 1933 einen jfidischen Bevöikerungsanteil von 1,05%, 
die der Provinz Rheinhessen lag bei 1,39%, Hessen mit 125% lag deutlich aber dem 
Reichsdurchschnitt von 0,77%. 

28 Gruner, a.a.O., S. 173 , G e m a  von 703 Personen entnommen aus den Angaben zu 
den Siiidten Gießen, Fnedberg, Bad Nauheim und zu Oberhessen. 
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Beginn der gewaltsamen Verschleppungen 1940 und 1941 

Im September 1940 wurde in der Heil- und Pflegeanstalt Gießen ein 
Sammellager für 125 jüdische Patienten aus den Anstalten in Gießen, 
Marburg, Haina, Merxhausen, Hadamar, Neu-Berich, Marsberg und 
Eickelborn eingerichtet, die von dort gewaltsam in die Stadt Brandenburg 
bei Berlin verschleppt wurden und am 1. Oktober 1940 vergast wurden. in 
den Personenstandsregistern wurde im Rahmen der Tarnung der Er- 
mordung der jüdischen Patienten im Zeitraum Februar bis April 1941 
verstorben in Cholm eingetragen.29 Diese Ermordung blieb lange Zeit 
unbekannt. 

Als am 20.121. Oktober 1940 mehr als 7.000 Juden aus Baden und der 
Saarpfalz gewaltsam in das iuibesetzte Frankreich verschleppt wurden, 
befürchteten auch die angrenzend lebenden hessischen Juden, daß sie 
nicht mehr lange in ihren Heimatorten bleiben konnten.30 Aufgrund von 
Bedenken der französischen Vichy-Regierung wurde "die in Aussicht 
genommene Verschickung der Juden aus Hessen zunächst aufgeschoben" - 
so ein Bericht vom 30. Oktober 1940 .~~  

Ruth Wertheim, die mit ihrer Familie in Londorf lebte, beschreibt ihre 
Situation zu dieser Zeit: "Die Bedingungen, unter denen wir lebten, waren 
kaum zu ertragen. Die Transporte hatten begonnen. Unsere Essenrationen 
waren die Hälfte von der für die christliche Bevölkerung. Immer, wenn ein 
Nazi-Aufmarsch war, wurden die Fenster der Häuser der jüdischen 
Familien eingeschmissen und an die Häuser antisemitische Parolen 
geschmiert. In einem Dorf gab es keinen Weg, um zu entrinnen. Es gab 
einige wenige aufrichtige Menschen, die unter Gefahr ihres eigenen 
Lebens versuchten zu helfen. Eine Person habe ich als herausragend im 
Gedächtnis, ein Mann namens Fiedler, ein Mühlenbesitzer. Mitten in der 

29 Siehe dazu den Beitrag von Monica Kingreen zur Verschleppung jüdischer Geistes- 
kranker im Katalog zur Ausstellung über die Geschichte der Heil- und Pflegeanstalt in 
Gießen, erscheint 2001. Hinweise zu allen verschleppten Personen sind von der Ver- 

30 fasserin erarbeitet worden und liegen vor. 
Hugo Rosenthal, dessen Sohn in der Landes Heil- und Pflegeanstalt Goddelau war, 
schrieb am 27. Oktober 1940 an den dortigen Direktor: "Es könnte vielleicht, infolge 
besonderer Umstiinde der Fall eintreten, dass wir unseren Sohn Wemer plötzlich nach 
Hause haben miissten und fiir uns keine Zeit und Möglichkeit besteht, ihn abzuholen." 
Faksimileabdruck dieses Briefes bei: Isidor J. Kaminer: Psychatrie im Nationalsozia- 
lismus. Das Philippshospital in Riedstadt (Hessen), Frankfurt am Main 1996, S. 169. 

31 Der Kontext drohender Deportation dieses Schreibens ist dort jedoch nicht erkannt. 
Bericht an das Auswartige Amt über die Verschickung von Juden deutscher Staatsan- 
gehörigkeit nach Südfrankreich vom 30.10.1940 im Staatsarchiv Ntimberg Dokument 
NG 4933, zuerst abgedruckt bei Max Ludwig: Aus dem Tagebuch des Hans O., Hei- 
delberg 1965, S. 57 f. 
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Nacht gab er uns oft einen Sack mit Mehl, den wir mit anderen teilten. Er 
war ein aufrichtiger Mann und kein Bewunderer von Hitler. Er wurde 
angezeigt und verhaftet, wir sahen iho nicht Auch als die 
Deportationen der Juden aus Frankfurt am Main am 19. Oktober 1941 
begannen und innerhalb von vier Wochen von dort etwa 3.000 Menschen 
verschleppt wurden und im März 1942 1.000 Menschen aus dem 
Volksstaat Hessen und im Mai/ Juni 1942 aus Frankfurt weitere 3.000 
Menschen verschleppt wurden, furchteten die jüdischen Menschen in 
Oberhessen, daß auch sie in den Osten "umgesiedelt" wiirden. 

Von dem Transport aus Darmstadt vom März, der in das Ghetto Piaski 
im besetzten Polen gegangen war, hatte es noch Lebenszeichen gegeben, 
die den Menschen Hofniung gaben auf ein irgendwie ertriigliches Leben in 
der unbekannten Feme. Auch von einem Frankfurter Transport hatte es 
Postkarten gegeben, aber es gab auch Gerüchte über die Ermordung aller 
Menschen eines Transportes aus Frankhrt. Viele Menschen hatten sich 
vor dem Transport selbst das Leben genommen. All dies war den 
oberhessischen Juden bekannt, hatten sie doch Kontakte zu ihren 
Verwandten oder zu ihren Kindern, die in Frankfurt bis zur Schließung der 
jüdischen Schulen am 30. Juni 1942 lebten. Zahlreiche bewegende Briefe 
der Familie Jordan aus Ober-Erlenbach im Kreis Friedberg aus den Jahren 
1938-1942, in denen sich die schweren Lebensbedingungen und auch die 
Deportationen in a n d e ~ t  Gegenden spiegeln, wurden von Brunhilde 
Hofhann verisffentlicht. 

Das Reichssicherheitshauptamt (RSHA) in Berlin unter der Leitung 
von Heinrich Himmler wies die ihm unterstehende Gestapo Darmstadt fiir 
ihr W i e t  des (früheren) Vollcsstaates Hessen an, die Deportation der 
jiidischen Bevölkerung durchzuführen. 

Die Gestapo Darmstadt hatte mehrere Außenstellen mit folgenden Zu- 
~tändi~kei ten:~~ Staatspolizeistelle Darmstadt: Stadt- und Landkreis 
Darmstadt, Kreis Gross-Gerau, Kreis Dieburg, Kreis Erbach, Kreis 
Bergstraße; Außendienststelle Mainz: Stadt- und Landkreis Mainz, Land- 
kreis Bingen und Landkreis Alzey; Außendiensstelle Worms: Stadt- und 
Landkreis Worms; Außendienststelle Offenbach: Stadt- und Landkreis 

32 Brief von Ruth Bacow-Wertheim vom 27  1.1993 an Monica Kingreen. 
33 Zu den Deportationen aus Frankfurt am Main siehe Monica Kingreen: Gewaltsam 

verschleppt aus Frankfurt. Die Depoaationen der Juden in den Jahren 1941-1945, in: 
Monica Kin- (Hg): 'Nach der Kristallnacht", a.a.O., S. 357402. 

34 B d i l d e  Hofnnann: Es geschah mitten unter uns. Das Schicksal der jüdischen Familie 
Jordan in Ober-Erlenbach, Bad HomburglOber-Erlenbach 1988. 

35 Organisation und Personal der Geheimen Siaatspolizei Darmstadt, Übersicht im Be- 
stand des Landeskriminalamtes Hessen LKA 1190 im Hessischen Hauptstaatsarchiv 
Wiesbaden. 
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Für den ersten Transport im März 1942 von 1000 Menschen hatte die 
Gestapo Darmstadt wohl aus naheliegenden logistischen Gründen Men- 
schen aus den umliegenden'Kreisen ausgewtihlt, da sie naher zu dem 
zentralen Deportationsort Darmstadt lagen. Noch wichtiger aber war das 
zu erwartende Vermögen der Deportierten. Der OberfbmpraSident 
Hessen komte in einer ''Übersicht der bis jetzt bei der Judenabschiebung 
im Män 1942 nach Abzug der Verbindlichkeiten erzielten Reinerlöse aus 
beweglichem Vermögen" am 1. Oktober 1942 bereits die Summe von 1 
929 343, 84 RM, also knapp zwei Millionen Reichsmark für das Reich 
ausweisen. Für den Sommer 1942 war die Deportation der gesamten 
jüdischen Bevölkerung aus dem Volksstaat Hessen vom RSHA vorge- 

Seheime Staatspolijei 
Staotspoli3ei~ello DatmltaDt 
flubenbienfifielle 6iePen 

Stempel- Gestapo Dannstadt Außenstelle Gießen 1942. 



an die Landrate zu machen über die jüdischen Bewohner in ihren Orten, 
die sogenannten "Nachweisungen" für die Judenkartei. Außerdem hatten 
die Verwaltungsstellen Bezirksstelle Hessen der "Reichsvereinigung der 
Juden in Deutschland" (RV), die sich für Oberhessen in Gießen, Bad 
Nauheim und in Friedberg befanden, regelmäßig Statistiken aller Arten 
über die jüdische Bevölkerung in ihrem Bezirk zu erstellen. Diese 
Zwangsorganisation fih Juden standen unter der Kontrolle der Gestapo. 
Am 10. Februar 1942 schrieb der Leiter der Verwaltungsstelle Gießen 
über die Anweisungen der Gestapo: "Nachdem wir vor drei Tagen eine 
genaue Liste aller in Oberhessen lebenden Juden haben einreichen 
müssen, wurde uns heute aufgegeben, eine Liste der in Oberhessen 
lebenden Mischehen aufiustellen, ferner eine Liste aller gebrechlicher 
Juden, die auf fkmde Hilfe angewiesen sind."37 Nach dem Krieg be- 
richtete Michel Oppenheim von der RV in Mainz: "Da im September 
[I9421 wieder eine Flut von Listenanforderungen an uns kam, nahmen wir 
an, daß wieder Verschleppungen in Aussicht standen. Unsere Annahme 
war leider 

Btj~rhsjlrI!z fjtfrn der 
fltlhsorre~ntgung dcr !!!dtn in Crat[$Iand 

WcrtoriIi:~r;!:r:~nI!e 5cieUbecg 

Abb. 5: 
Stempel der Verwaltungsstelle Friedberg der "Bezirksstelle Hessen der Reichs- 
vereinigung der Juden in Deutschland", einer Zwangsorganhtion flir Juden, die 
von der Gestapo kontrolliert wurde, Februar 1942. Die Juden waren so erzwun- 
genermaßen in die Organisation ihrer eigenen Deportation einbezogen. 

37 Schreiben der RV Verwaltungsstelle Gießen vom 10.2.1942, Yad Vashem Archiv 
Bestand 08/16 B1. 102. 

38 Aukichnung von Michel Oppenheim vom 7.8.1946 im Stadtarchiv Mainz, Bestand 
Nachlaß Oppenheim. 
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Iml Sgptember 1942 sollten alle nach den Kriterien der ''Nürnberger '' 
Gesetae" als sogenannte Voiijuden geltenden Menacben aus den drei . 
.hessiw&en Prrrvhm vaschieppt werden. Verschiont blieben &eser 
Zeit nur die Sait einein PPai'taer v~~ Juden. .M&r & , 

2,000 Menschen sollten-von Dam&dt.m deportiert werdd Um dies .' 
organisafoRseh bew&bigm zu kOrmh, sah die. D- GClstrrpu 
rnebrek &zentrale SammeUw in derm'.drei' p t o h  vor: fk W&- 
heseien war das die Goetheschule in Mainz, fiir Starhmbq war & , 

ihren Lmdlaeis von der (jest-po mgewiwm Ebenso teilte dTe Gestapo . 
der Bedcss@ile Hessen der Reiehminigung der Juden mit ihren 
Verwdtun~ l l en  Friedberg, Bad Naniheim uad Gießen entsp-  ; 
o ~ s a t o r i s c k  Details mit. Diese hatten bereits auf Weisung der Ot- ,- 
shpo seit dem -18. A u w t  nach v o q p g e h  Kriterieh Iafoimfhten wie - L 
Alter etc. der zu deportierenden M m h e n  ws ihrem Bidr eimcioocP . 
müssen uad zwar mit dem Stichtag 15. Ssptemlaer 1942. D& Scbmtmi 
ddr Bea;irksrshdle Hessen der R e i c b v d m  der Juden in Drru- 
in b&tinz, Hmt-Wee:sel-S&. 2, an M b a  i3mbeqe-r in Niet&- .- 

WOllstadt, unkmhneben von- Pritz Löwmsbeq, Ist e&aIte?n: *Auf 
Anordnung d e ~  G e h e k  StaatqmM -. S ~ l i z e i s t e l l e  Ihmstd 
benaehriehtip wir Sie, dass Sie zur Umsiedlung vorgesehm sind DsL 
Tqag-der ~bwttdenmg wird Iben no~h  bekanntgegeben. Vomq&&t&h 
fh& q e  Abreise in etwa zwei Wochen statt. Unsere heut& Mi@- . 
erfolgt, damit Sie ihre Vorbere 
oberstapams W e n  M-. 
mitzuneW.'' Hier wurden .unter 
um die Fshrtkosten-zu W e n ,  ein Koffer oder 
50 Kib Gewicht, W e c k e  und Kopfkissen, 
Bekleidung'' ngher erliEutert "es U ~ e n  auch zwei 
Untekvbche aagemgen werden." Weiteh Hinweise ViUen  Sie sag- .': 

Wtig u.nd überlegt den ~nhal't &es Koffers oder .Rmkks, damit nioht ~ 

ab@-S%!e, , Mus' ' , Btkher, A~xledm , 
und dergleichen, n o z  CM-lak nad Gewicht 
wegnehmen uixl den ' Kantro1lbeamten zur Beanstandung zwingezi.'" 
Wertpapiere, Bank- und Sparkassenguthaben und Wertsachen jeder AI% 

' 

39 Aufkichnung von Michel Oppenheim vom 18.8.1942 im Stadtarchiv Mainz, Nachlas 
Qqmhh, auah ab-& in: Tagebuch einer JQdiechen Bemcinde 1941/43. hn 
AU- &!I JWscberi iunmmiiat von An- 

. keim, Mainz 1968, S bezielwnsichnmonfdas , 
Gebiet Rheintiessen, Oberh«eseamaißte,ru>ist 
anzunehriben, in der Verwaltungsstelie Gießen eine ähnliche Liste erarbeitet W& 
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durften nicht mitgenommen werden, dagegen war die "Mitnahme Ihres 
Eheringes" und "einer einfachen Nickel- oder Stahluhr" gestattet. Zum 
weiteren Vorgehen hieß es: "Der Inhalt Ihres Koffers oder Rucksacks soll 
für den Tag des Abrufes packfertig bereit liegen. Das Einpacken erfolgt 
erst in Gegenwart des beauftragten Beamten. An jedem Gepäckstück oder 
einem daran angebrachten dauerhaften Schild sind in deutlicher, haltbarer 
Schrift Ihre genauen Namen, Wohnort, Wohnung, Geburtstag, Geburtsort, 
Kennwort und Kenn-Nr. anzugeben." Um die "Verwertung" des Hausrates 
der jüdischen Familien nach der erfolgten Deportation leichter 
organisieren zu können, hatte die Gestapo Darmstadt, sicher aufgnind der 
Erfahrungen anderer Gestapostellen, auch folgendes angewiesen: 'Die 
Schlüssel zu sämtlichen Behältnissen, Schränken, Schubladen und zu den 
Zirnrnertüren innerhalb der Wohnungen müssen in die Schlüssellöcher 
eingesteckt und zu diesem Zweck aus Schlüsselbünden herausgenommen 
werden. Haus- und Komdorschlüssel versehen Sie mit einem dauerhaften 
Anhänger aus Pappe, auf den Ihre genauen Namen, Kennort und Kenn- 
Nummer zu schreiben sind. Diese Schlüssel mit dem Anhänger übergeben 
Sie beim Verlassen der Wohnung dem beauftragten Beamten." 
Gleichzeitig wurde eine 16-seitige "Vermögenserkläning für den 
Oberf~nanzpräsidenten Hessen" übergeben, die "'bei Ihrem Weggang dem 
beauftragten Beamten übergeben" werden sollte. Abschließend der Leiter 
der Bezirksstelle: "Wir bitten Sie nochmals herzlich, bei den 
Vorbereitungen Ruhe zu bewahren und damit Ihr eigenes Los und das der 
mit Ihnen Abwandernden zu erleichtern. Wir warnen aber gleichzeitig vor 
unrichtigen, unvollständigen Vermtigensangaben und vor dem Versuch, 
Vermögensteile ihrer bestimrnungsmäßigen Sicherung [!I zu entziehen. 
Jede ~iwiderhandlun~ hat schärfstes s&tspolizeiliches Einschreiten zur 
~ o l ~ e . ' , ~ '  

Heute können wir uns nur vorstellen, welche Gefühle und Gedanken 
und vor allem Ängste die Menschen hatten, als sie diesen Brief erhielten. 
Wie sie überlegten, was sie aus ihrer Wohnung mitnehmen sollten, wie sie 
sich von ihrer Heimat, ihren Nachbarn, verabschiedeten, mit welchen 
Gefiihlen sie von dem Ort Abschied nahmen, in dem sie oft seit Jahr- 
zehnten gelebt hatten, in dem ihre Eltern schon geboren waren, in dem sie 
zur Schule gegangen waren, geheiratet hatten, ihre Kinder großgezogen 
hatten. Nun mußten sie alles zurücklassen, auch die Gräber ihrer 
Verwandten. Man kann nur vermuten, welche Ängste sie für ihr eigenes 
Leben hatten, ob und wie sie darüber nachdachten, ihrem Leben selbst ein 

40 Schreiben der Bezirksstelle Hessen der Reichsvereinigung der Juden in Deutschland an 
Minna Barnberger, die am 15. September 1942 aus Nieder-Wöllstadt, Kreis Friedberg, 
deportiert wurde. Ihre Tochter übergab dieses Schreiben im Januar 2000 Dieter Wolf, 
dem Leiter des Stadtarchivs Butzbach. Dieter Wolf stellte mir hundlicherweise eine 
Kopie zur Vertiigung. 
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Ende zu setzen, welche Abschiedsbriefe sie schrieben, von wem sie sich 
verabschiedeten, wer sich von ihnen verabschiedete. Wir wissen es nicht 
und k6nnen es nur ahnen. 

Aus Friedberg und Heldenbergen ist bekannt, daß die Nachricht pp 
den Tag der Deportation etwa am 7. September 1942 eingetioffen war. 

Die Landräte ihrerseits befahlen den Biirgermeistern der Orte ihres 
Landkreises, in denen noch Juden lebten, diese unter Ausgangssperre zu 
setzen, und am vorgesehenen Tag unter Polizeibewachung zum 
Sammellager nach Friedberg oder Gießen zu bringen. Das Sammellager in 
Gießen war Ziel für die Juden aus der Stadt Gießen, aus zahlreichen 
Ortschaften des Gießener Landkreises, des Landkreises Alsfeld 
(Angenrod, Bobenhausen, Kestrich und Kirtorf) und aus Hochwaldhausen 
im Kreis Lauterbach. Das Sammellager in Friedberg war fiir die Juden aus 
zahlreichen Orten des Landkreises Friedberg mit den Städten Friedberg 
und Bad Nauheirn sowie für Juden aus S c h o p ,  Eck11 und Nieder- 
Mockstadt im- Landkreis Biidigen vorgesehen. Der Oberbiirgermeister 
von Gießen und der Bürgermeister von Friedberg waren schon geraume 
Zeit zuvor von der Gestapo aufgefordert worden, Räumlichkeiten zur 
Vefigung zu stellen, für das Sammellager fiir die Verschleppung der 
Juden aus ihrer Region. 

In der Stadtvenvaltung Gießen wurde eine Akte angelegt: 
"Judenaktion; hier Henichtung der Turnhalle der Goetheschule zur 
Unterbringung der Juden", aus der Verschiedenes zur Einrichtung des 
Sammellagers in Gießen zu erfahren ist. Es sollte "Die Bereitstellung 
eines Massenquartiers fiir etwa 330 Personen für Zwecke der Geheimen 
Staatspolizei in der Zeit vom 12. bis 17.9.1942" erfolgen, wie aus einer 
Notiz des Oberbiirgermeisters von Gießen vom 9. September 1942 zu 
entnehmen ist. Geraume Zeit vor der Deportation war von der Gestapo 
gemeinsam mit dem NS-aeisamtsleiter und dem Leiter des Gießener 
Wirtschaftsamtes festgelegt worden, daß 'das Erdgeschoß und die Tum- 
halle der Goetheschule" f ü ~  die Zeit vom 12. September bis 17. September 
1942 bereitgestellt werden sollen. Die benotigten Schulräume sollen am 
Samstag, dem 12. September, freigemacht werden und ein Strohlager 
hergerichtet werden, "da die Aktion bereits am Montag, dem 14.9., Mih 
beginnen soll." Das benotigte Stroh soll "leihweise" von den Landwirten 
der Stadt Gießen bezogen werden. 'Wach Abschluß der Aktion ist arn 

41 Dieser Zeitpunkt ist von der Autorin aus verschiedenen zeitgenössischen Angaben 
42 rekonstruiert worden. 

Ein akbmiißiger Nachweis fUr die Zuordnung des Landkreises Btidingen zum Sam- 
mellager in Fnedberg liegt mir bisher nicht vor. Doch ergibt sich die Zuordnung aus 
der Zahlenangabe der Stadt Gießen nach Angaben der Gestapo von 330 Personen fih 
das geplante Sammellager Gießen. 
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Donnerstag, dem 17.9. die Schule sofort zu räumen, zu reinigen und für 
die Schulzwecke herzurichten." Dem Schulamt teilte der OB entsprechend 
mit: "Ich habe mangels anderer Räume für diese Zwecke das Erdgeschoß 
[mit vier Schulsälen] sowie einen Schulsaal im 1. Obergeschoß und die 
Turnhalle der Goetheschule vorgesehen." Der Unterricht - so bittet er - 
solle ausfallen "da es nicht angängig ist, das Erdgeschoß zu belegen und in 
den übrigen Räumen Unterricht zu halten." Für das Stadtbauamt wies er 
an, die Schule entsprechend ausniräumen und "mit Strohschütten zu 
versehen. Das erforderliche Stroh wird in Mengen von je einem Wagen 
bei folgenden Landwirten abgeholt und nach DurchfUrung der Aktion 
wieder an diese zur Ablieferung gebracht." Er benannte h f  Landwirte in 
Gießen. "Zwecks besserer Kontrolle" sollten die Landwirte das Stroh noch 
auf der städtischen Waage wiegen lassen. "Die entstehenden Unkosten für 
Löhne und Brennstoffe sind mir nach Durchführung genau spezifiziert 
vorzulegen, damit diese bei der Geheimen Staatspolizei angefordert 
werden können." Am 11. September 1942 wird in einer weiteren 
Besprechung mit der Gestapo festgelegt, daß die Verpflegung "der 
Insassen und der Polizeibeamten" von einem Gastwirt in der Neuenbäue 5 
mit dem städtischen Eselsfuhrwerk und nicht wie ursprünglich vorgesehen 
vom Bahnhofsdienst der Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt 
übernommen werden soll. Außerdem sollen "12 Bettstellen mit 
Strohsäcken" in die Schule gebracht werden.43 

Als zentrales Sammellager für den Kreis ~ r i e d b e r ~ ~ ~  war die Augusti- 
nerschule ausgewählt worden. Das geräumige Gebäude mit dem großen 
Schulhof und seiner Mähe zum Bahnhof und in öffentlichem Besitz war 
geradezu ideal Air den vorgesehenen Zweck, fast 300 jüdische Menschen 
aus Friedberg, Bad Nauheim und den zahlreichen Dörfern des Landkreises 
Friedberg zusammenzupferchen. Es stand ausschließlich diesem Zweck 
zur VerAigung, die Schüler hatten arn Dienstag, dem 15. September 1942 
und Mittwoch, dem 16. September, schulfkei. Die Räume des 
Erdgeschosses mit der angrenzenden Turnhalle standen der Wachma~-  
schafi zur Verfugung. 

Während die Vorbereitungen von Gestapo, Stadtverwaltung und Polizei 
flir die sogenannte Evakuierung der Juden aus Oberhessen liefen, hatten 
die jüdischen Familien in ihren Wohnungen vom Finanzamt die 16-seitige 

43 Akte der Stadtverwaltung Gießen zu "'Judenaktion; hier: Henichtung der Turnhalle der 
Goetheschule zur Unterbringung der Juden". Stadtarchiv Gießen, darin Schreiben vom 
9.9.1942, Faksimileabdruck bei Kurt Heyne u.a.: Judenverfolgung in Gießen und 
Umgebuag 1933-1945, in: MOHG NF 69 (1984), S. 1-315, hier S. 286 f 

44 Zum Sammellager in Friedberg siehe auch Monica Kingreen: "'Es wird Feuer und 
Schwefel über Euch kommen!". Vor 55 Jahren wurden in Friedberg 275 Menschen 
jüdischen Glaubens zum Transport in die Vernichtungslager zusammengetrieben. 
Fmnkfwter Rundschau, Lokalbeilage Wetteraukreis vom 17.9.1997. 
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'Venn6gemmkhmg bekomm, die sie minutiös awdiilia mufkn. M 
von ihrem ursprtbglichen Besitz ww M&'@ nicht Wel mtitaQen ! 
sie doch gegeit 3ahm-n o b  Ekbmmea zi&Wi W- 1- 3.m 
v d c d e n ,  die, s b  hH&g hatten mit Hypathekm biegen 
nach der %ristabM''  aufgezwungene, ~ogewmte Juh- . 
abgab zu bezahlen. Seit Mai 1939 warw die jWschen Familk weiter 
kokt r ie r t  worden, der Wo- wurde &EI weiter eiqge=- 
so M Teile der Wohnwgseimichtu.ngen in den D6rfeni wrkttuft wurden. 
waren. Den Haus- und Gnmdbesitz hatten sich die Gemeinde oder 
E h l p o n e n  zu gUnstigskn R e i m  mgeeignet. Vieh Familien war 
d w h  die bnitalen Amschteitungen in der ""Kri-cbt" ibr gaam 
Hausrat kaputtgeschlagen worden. Die für den Transport naeh 
Themienstadt Vbqpehenen en- waren gezwungen, sogammte Heim- 
e' ertrage gegen ,AbtMmg ihres noch vorhaudenen VermQem 
z=en4,"lebens1angen Hebterbrin8uqg" in nieresimstidt zu 
untmchreiben. 

Briefe rui Verwandte konnten geschrieben werden, innerhalb des . 
Deutschen Reiches war noch Briefverkehr möglich, sonst ntir ,mit neut- 
ralen Staaten wie der SGhwiz oder Schweden.' Seit S e p k d m  1939 war 
kein Bl.iefVericebr mit Englad und Pai&$im mehi mögiieb, seit Dezember 
1941 auch nicht mit den USA, wo viek der in ( J b h ~  ZurUck- : 

, gebliebenen ihre Angehöngep, vor allean ihre Kinder* hsdten. Iu InHeld , 
, bergen, Kreis FBdbwg, schr&b.& F W e  ~ ~ d ,  deren neun. - 
köw Familie ivoa der 8kji4hriga Jettchw Rathsohild bis zum 5-jW- ' , 
gen W R-hschiEd w e r t  werden salllte, eiiaen a u d  tIh: die Kon- J 

trolle &-&stapo zug&hnittenen AbgcMtxhbrief an Vemane in dre 
'Schweiz: 'Wm ist es auch für uns hier ao weit und wir werden u a ~ f W  
Mitte der kmmend;en Wwhe verrewm (I). Es hat bder keinen Zweck, 
uns nkh einmaI zu schrei* was wir so gerne gehabt baäen. Wir V=- -' 

reisen alle aisammen: Tante Rida und Tank Jenny und all die anderen. 
Nun bitte ich Eu&, bldbt'stadc, da 1. Gott wird m i t p  allen sein. bat 
wohi, seid henlichst g e g W  von Eurer Tante Manny. 

9 Im Laufe des 15. Sqhmber 1942 wurden die jüdisches Bewohner in ; 
zahlreichen Orten des Kreises Friedberg von Polizisten und Gestapoleuten , . 
aus den m$ dem Stern gezeichneten Ghettohäusern, in denen sie. ztmm- . 

45 Siehe dazu auch das Schreiben der RV B-lle Hessen-Nassau, in: Ham-Ghther , 

*.Die verheimlichte Wahrheit. ThmsiemtMm Dokumente. Tabiugen 1958, S. 53 
Q f. " Zur Familie Robchiid siehe auch Monica Khgreen: JMumai Landleben in Wind : 

ecken, Ostheimd Heldenbergen, 2. A d .  Hanau 1995, S.444 E Kopie des Briefes im 
Besitz der Autorin. 
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mengepfercht leben mußten, geholt. Die Juden waren schon ein ganzes 
Jahr lang gezwungen, den Stern auf der linken Brustseite zu tragen. Ein 
Gestapo-Mann und ein Polizeibeamter suchten jede Familie auf und 
verlasen ihnen die 'Staatspolizeiliche Verfiigung' für die jüdischen 
Menschen, deren Namen auf den vorbereiteten Listen standen "Es wird 
Ihnen hiermit eröffnet, daß Sie innerhalb von 3 Stunden Ihre Wohnung zu 
verlassen haben. Zum Zwecke der Abschiebung werden Sie und Ihre 
Familienangehörigen vorläufig festgenommen und in ein Sammellager J 

gebracht. Die beauftragten Beamten sind gehalten, in Ihrer Wohnung zu 
verbIeiben, bis Sie Ihre Koffer gepackt und Ihre Wohnung ordnungsgemäß 
hergerichtet haben. (...) Der mitnehmende Koffer ist mit einem 
dauerhaften Schild zu versehen, das in deutlicher Schrift Ihren Namen, 
Geburtstag und -ort, Wohnung und Kemwnmer enthält. Sie selbst haben 
sich ein Schild um den Hals zu hängen, auf dem in deutlich lesbarer 
Schrift Name, Geburtstag und K e ~ ~ m m e r  anzugeben sind (...) Allen 
Anforderungen der Beamten haben Sie unbedingt und ohne Widerspruch 
Folge zu leisten (...) Im Nichtbefolgungsfalle haben Sie mit schwersten 
staatspolizeilichen Maßnahmen zu rechnen.'A7 50 Kilo Gepäck konnten 
mitgenommen werden. Einige Menschen entzogen sich der Verschleppung 
durch Selbsttötung, so drei Personen der Familie Hoffmam aus ~ i e ß e n . ~ ~  

Ein Angehöriger der Gestapo Darrnstadt, bei der Deportation 48 Jahre 
alt, sagte 1967 aus: "Bei dieser Aktion war ich in Gießen eingesetzt. 
Meine Aufgabe bestand darin, die betreffenden Familien aufzusuchen und 
sie mit ihrem zulässigen Gepäck zur Bürgermeisterei zu bringen. (...) Die 
Familien sind dann zur Bürgermeisterei gelaufen und wurden dann jeweils 
von zwei Mann von uns begleitet. In unserer Begleitung befand sich 
Gendarmerie oder der Polizeidiener des Ortes, oder auch ein Beamter der 
Kripo. SA oder SS war bei uns nicht eingesetzt oder leistete Hilfidienste. 
Wir waren irn ganzen Kreis Gießen tätig, einzelne Ortschaften sind mir 
nicht in Erinnerung. Wir haben keine Namen aufgeschrieben. Bei dieser 
Aktion kam es nicht zu Mißhandlungen. Der Einsatz dauerte 2-3 Tage. Ich 
kann mich erinnern, daß der Kollege (...) auch mit uns in der Gegend 
Gießen war und mit uns in einem Hotel in Gießen übernachtete. Als wir 
eintrafen, waren die Juden bereits verständigt und hatten schon gepackt. 

47 Dieses Schreiben vom 18. März 1942 bezieht sich auf die erste große Deportation aus 
dem Vollcsstaat Hessen am 20. M&z 1942. Es kann davon ausgegangen werden, daß 
der Wortlaut dieses Schreibens auch im September 1942 verwendet wurde. Nachlaß 
Oppenheim 4917, Stadtarchiv Mainz. 

48 Erwin Knauß: Die jüdische Bevölkerung Gießens 1933-1945. Eine Dokumentation, 4. 
erw. Aufl. Wiesbaden 1987, S. 201. 
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Mit einem Lastwagen wurden die Leute dann in eine Schule gebracht 
(. . .)„:9 

Abb. 7: 
Auszug aus der Deportationsliste der Gestapo Darrnstadt zu den Menschen aus 
Heldenbergen, die in das sogenannte Generalgouvernement in dem von 
Deutschland besetzten Polen verschleppt werden sollten. (Montage) 

Londorf: "Ich war damals 15 Jahre alt", erzählt Ruth Wertheim, "als der 
Befehl kam, einen kleinen Koffer zu packen und sich zur Abreise 
fertigzumiichen. Da ich schon so viel herumgeschubst worden war 
(Aufenthalte zur Schulausbildung in der Jtidischen Bezirksschule in Bad 
Nauheim und dann in Frankfurt sind gemeint, MK), war ich nicht so voller 
Angst, wie ich eigentlich hätte sein miissen. Erst heute weiß ich, wie 
herzzerbrechend dies für meine Eltern und meinen Großvater, der 75 Jahre 

49 Aussage von Georg W. am 10.2.1967, Hessisches Staa-hiv D-tadt H 13 DA 
168812 B1.457. 
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alt war, gewesen sein d. Sitz 
di den Dingen, die sie 

, Hinweise vor. 

M*. "Als im Herbst 1942 die Allendorfer Juden morgens aus ihren 
Wohnungen geholt und in der Marlitsttal3e zlmmmmmeb wdd"' 
war ein %h*her imd Lmdwitt "der e - ~ ,  der bet3 &tit hatte, bei 
der Vemchl@pmg im Jahre 1942 sich $der MarldsWb von den Jude0 
zu v e d h i i t d a i  und sie mit R e i w *  zu versorgen?J1 . 

LauBacB: "( ...) siad Strauß' und Heynemmm mit dem Lastwagen abge- 
holt worden. (...) Wie die Juden weggeschaW wurden auf e y p  LgßC 
wagen, da waren die Ruppertsburger Juden schon auf dem Auto. 

R~pperQburg: Eine E?rhemng von 1959: "Es war am 14. September 
1942. Unaae J u d e M i e ,  bestehend aus dem 83 Jahre DLtm S.mml -4 
Wallensteh, der n&esm (iejWgen Tochter Kathka 3- mit k m  : 
hlann Alex Baum U@ ihrer mit einem Hüftleiden ~~ Twhter 
Sophiey hatten schon monatelang um ihr fernes Schicksal -g&h@ uilhd L 

gehungert. Die ihr zugebilligten Ldwmmitb9Mnen warien W gerin& 
daß sie ,hatten v e r h v  k8- wenn nicht mitleidige l%tb&n mUi 
andeie entgegen aller nat iu&~sobm ~~~ sie h e h k h  
versorgt IgUten. Nun war der Tag des Ab4mnsportes &kommen. Mot%eqis . 
,frgh erschienenen - zwei S5-Mimer, besc- das ,Haue mit 
silmtlichein Inventar. Den armen M d e n  daubte inan nur dres BBntied 
mit Kleidenrund W&chemitauiehmen. Die vIerPemnenwur&~b59 . 
gegen tvbend im Rathaus fe&g%uabn. Dann erwhien ein L-=.& . 
dem sich bereits eine Jude-iie aus Meiden bafand. Und nusi: Wie mit . 
Viehging&t>eimAufladenmiti3nse~enRuppertsbzlrgenium.~ 
rtiten Sannzel fiel das AuWeip-aufden hsWr4gen schwer. Er k$am voo 
dem jungen SS-Mann einen heftigen WB, ebenso seine EnWb Sqhh. :- 
Mem ~hwiqmater wo11te7sic~ von s e h  alten trem ~8ch- upd .I 
Al-m W a l b s t b  v ~ h i ~ ' D e r  junge SS-Maag pitc;JCte . 

ihn am .Am und s c W  ,Sb ?ltm LO&me1, Sie ~kh' W* m-6 . 
werfen wir sie dani!' MeirUe. Frau und mir, die wir das sehen wnd bolom . 
muBten, traten die T- in die ~ugen ."~  

Wenige Tage spgter stellten die Stadtwerke Gießen, Abteilung E l e W -  
tatswerk, der Gestapo in Rechnung: 

Brief von Ruth B--Wertheim vom 27.1.1993 an M& Kingreen. 
Walter ~~: Aiiemiorfan der Lumda, Abndorf 1987, S. 338 f 

52 Die hbacher Ipden. AuEsBtze, Dokammte, Skizzen der Eri-ve Lau- 
53 b a c b - F ~ ~ - G o n t m k i r c h n i - ~ - M B c k e ;  Gießen 1988, S. 30 f 

J9mda,'S. 50. 
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"Für ausgeführte Sonderfahrten bei der Evakuierung der Juden: 

1.) am 14.9.42 mit Omnibus VH 120521 nach Reiskirchen, Grossen- , 
buseck, Raubringen, Lollar, Mainzlar, Treis, Allendorf, Londorf, 
Kesselbach, Rüdinghausen Gesamtstrecke = 94 km 

E.  
?, , 2.) am 16.9.42 mit Omnibus VH 120522 von Goetheschule nach Bahnhof 

Gesamtstrecke= 23 km 

3.) mit 5 t-Lastwagen Gepackfahrten von Goetheschale nach Bahnhof 
Gesamtzeit = 6 Stunden" für insgesamt RM 147.39. 

Auch aus einzelnen Orten des Kreises Friedberg liegen Briefe, Er- 
innerungen, Berichte oder Beschreibungen zur Verschleppung der Juden 
vor: 

Riedberg: "Heute morgen, als wir noch alle im Bett lagen, hörte ich auf 
der Straße nach Nr. 19 fragen, da wußte ich Bescheid. (...) Es waren ein 
Gestapornann und ein Schupo. Toni packte den Rucksack wieder aus und 
packte einen kleinen Koffer, aber tragen kann die Oma nicht, es ist ja alles 
zu schwer. Wir konnten uns Zeit lassen und brauchten uns nicht zu eilen. 
(...) Oma aß noch zwei Stück Weißbrot mit Butter und Marmelade, (...) 
trank eine Tasse schwarzen Tee. Sie war sehr ruhig und sagte, sie fühle 
sich wohler als alt die Tage zuvor. Wir brachten sie bis zur Turnhalle, und 
dort waren wir die allerersten. Die Beamten kamen auch erst gerade an. 
Man holte für die Oma einen Stuhl, und wir durften uns verabschieden. 

, 

Wir gehen jetzt mal vorbei und wollen sehen, ob wir am &mmmtag um 6 - 
Uhr mit an die Bahn können, um die Sachen zu tragen."55 

Butzbach: "Gesfapobeamte verhaften die restlichen in Butzbach verblie- 
benen Juden. (...) Die Unglücklichen müssen mit dem schweren Gepäck 
quer durch die Stadt Butzbach gehen zum Viehmarkt. Dort werden sie auf 
einen offenen Lastwagen eines Rohproduktenhändlers verladen. Bereits 
zuvor sind offensichtlich auch Juden aus NachbardOrfern abgeholt 
worden, die bereits auf der Ladefläche stehen. Der schwächiiche Junge 
Frank Spiro (12 Jahre) wurde unterwegs geschlagen, weil er sein schweres 
Gepkk nicht tragen konnte. (...) Der Lastwagen @ht mit den dicht 
gedrängt stehenden Juden über den Butzbacher Marktplatz, dreht mehrere 
Runden vorbei an den NS-Funktionären, die vor dem Rathaus stehen, und 
i2h-t in Richtung Friedberg. Sie winken noch einmal Butzbacher 
Bekannten 

54 Rechnung der Stadtwerke Gießen vom 26.9.1942 an die Geheime Staatspolizei, Stadt- 
archiv Gießen, Faksileabdmck bei Knauß, a.a.O., Anhang. 

55 Brief von Gertrud Neuhof vom 15.9.1942, zitiert bei Hoos, aa.O., S. 73. 
I 56 Vor 50 Jahren brannten die Synagogen. Aus sieben Jahrhunderten jtidischen Lebens in 

Butzbach und Umgebung, 2. Aufl. Butzbach 1988, S. 67. 
t 
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Abb. 8: 
Im Alter von 82 Jahren wurde Helene Neuhof aus der Friedberger Judmgtwe 
deportiert. 
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Bad Nauheim: 
sämtliche jüdische Familien eines Frühmorgens durch-mehrere -~es ta& 
leute überfallen worden und in Lastautos einwaggoniert worden." 

Rendel: "Gemeinsam mit Büdesheimer Juden ist die allseits geachtete 
Frau - die 73-jährige Witwe Lea Weinberg - auf einem Viehtransporter- 
LKW deportiert worden." 

Büdesheim: "Kinder und Erwachsene (sind) auf einen Lastwagen ver- 
laden worden." 

Ober-Erlenbach: ''Wir standen rum und haben mit den Jordans geweint. 
Sie waren verzweifelt und sahen ganz elend aus. Einer der Umstehenden 
meinte, daß sich das alles noch einmal rächen würde. So könne man nicht 
mit Menschen umgehen." 

Heldenbergen: In der ehemals größten jüdischen Landgemeinde im Kreis 
Friedberg wurden die Juden aus den Häusern geholt, viele alte Menschen, 
aber auch drei Jugendliche und der kleine fünfjährige Alfied Rothschild. 
Die alten Frauen mit ihren Bündeln unter dem Arm und den Schildern um 
den Hals wurden auf die Ladefläche eines Lastauto, das sonst Holz in der 
Gemeinde verteilte, gestoßen. "Meine Mutter und ich standen vor dem 
Hoftor in der Burggasse. Alles war voll von SA-Leuten, als die Juden aus 
den Häusern geholt wurden, die alten Leute! Meine Mutter hat bitterlich 
geweint. Jenny Rothschild schrie vom Lastwagen herunter 'Es wird Feuer 
und Schwefel über Euch kommen!' Diese Worte haben mir immer im Ohr 
geklungen, im Krieg habe ich oft an Jenny's Worte denken müssen."57 

In den Abmeldeunterlagen der jeweiligen Gemeinden war für alle 
Personen schon einige Tage zuvor als Abmeldeziel 'unbekannt' eingetra- 
gen worden. Für die Familie Ludwig Schönberg aus Heuchelheim war auf 
der Meldekarte der Gemeinde~erwaltun~~notiert, daß sie "mit unbe- 
kanntem Transportziel" abgemeldet wurde. 

Die jeweiligen Ortspolizisten leiteten die Lkw-Transporte aus den Ort- 
schaften in die Kreisstadt Friedberg. Einige Tage spiiter, am 20. Septem- 
ber 1942, konnten sie ihre Unkosten für die "Durchführung von Ge- 
fangenentransporten" abrechnen, so der Heldenberger Wachtmeister 12,40 
Mark für den Transport aus Heldenbergen und 9,95 Mark für den aus 

57 Siehe dazu ausfuhrlich Monica Kingreen: Jüdisches Landleben in Windecken, Ostheim 
und Heldenbergen, 2. Aufl. Hanau 1995, S. 391 E. 

58 Konrad Reidt: Die Juden in Heuchelheim, in: Dem.: Heuchelheim bei Gießen. Ge- 
schichte eines Dorfes im Lahnbogen. Neu bearbeitet von Otto Bepler. Herausgegeben 
von der Gemeinde Heuchelheim und dem Kulturring e.V., Heuchelheim 1986, S. 96- 
100, hier S. 100. 



Büdesheim. Die ~iirg&eister konnten endlich ihren Orten das lang 
ersehnte PräBikat 'judenfiei' himdtgm. 

Zenttales S-llajp im Kreise Friedberg war die Augustinmchule, 
Ui "gttndger" Lage zum Bahnhof, um 273 jUdische Memxhen 
Zwangsweise zb sammeln. Auch hier hatten die Schüier schulfki. Die 
Räume des ErdgeschosseS mit der angremmden Tumhitlle standen zur 
Verfiagung ftir die Durchsuch1upgem des Gepikb, Kontroile der Papiepe 
und Watswhen. In den großen Schulhof fuhren die Lastwagen mit ihm 
Memchedhcht eh. Besonders viele alte Leute wurden hier 7- 
getrieben und euigesperrt: de in  78 Personen aus dem Jüdischen Alters- 
heim BadNauheim; aber auch MKinder und mehr als 20 Jugendiicbe. 

Zum Aufathalt im S~ammellager in Gießen in der Goethetwhule ab 
Westwall 43, wohin 1942 330 Menschen aus den verschiehm Orten 
paltsam gebracht wurden, ist aus dem Augemmgenbericht von Louis 
Stern, der im G e h e r  Ghettohaus Landgrafefls- 8 nim Zeitpunkt 
seiner Deportation lebte, zu e d w e a  "Mitte September 1942 erschienen 
bei.den jtkibhen Familien, die man in einigen Hausern Giekns aisam- 
.mengepfercht hatte, Beamte der Gestapo und befahlen ihnen, die Koffer 
zu packen. Jeder durfte einen Koffw oder einen Rucksack mitnehmen und 
auBerdan noch Handgwck, so viei er tragen konnte. Die Sachen d t e n  
in Anwesenheit der GestaQo gepackt werden, und was den Herren nicht 
genehm war, durfte nicht mitgenommen wer&en.-Ad3erdem durite jeder - 
zwei silberne L6%1 (Esl6ffel), zwei Teelöffel, zwei Messer und zwei 
W h  mitnehmen. Diese wurden uns jedoch schon in Gießen 
abgemmm und nie wieder aviickgegeben. Ebenso nahm naan U& sehn 
in Gießen Geld und andere Wertgege11stände ab. Zwei Stunden spater 
erschienen Lastwagen und brachten uns in eine Schule Dorthin kamen im 
Laufs des Tages auch alle Juden WS der ~m~ebung.". 

Von dem christlichen Ehepaar Prof. Dr. Max und Hella Flesch aus 
Hochwaldhausn, das nach den nationalsozialistischen Kriterien als 
jUdisch galt, liegen Bdefe vor, die die Ereignisse der Verschleppmg 
unmittelbar schildern. Max Flesch, der sich Oberaus verdiqt ftir die 
Franlrfurter Stadtgeschichte gemacht hatte, war 90 Jahre alt. Wenige 

59 Bericht von Ludwig Stern (*I877 in Wieseck), geschrieben vor SeinCr Auswanderung 
1949 nach den USA, Stadtarchiv Gie6en. Auszugsweise abged~~kt in Monia Kin- 
green: JWsches Ladieben, aa.O., S. 396 E 
Madh mesCh-'Lhebegiuar steh der VerIaseerin fmmdicherweise zwei Briefe von 
Htllsr F b h  an Enk&lin imdm ihre NiBte, die von den Angeh(higea aufdes 18. 
i m d 1 9 . ~ 1 P 4 2 ~ w r i t d e n , i n I C o p i e l a r V ~ .  

6' Siehe&&EinMlgeniMaximilMa~W)imdHeb(BmHeUa) 
F l d  in d a  Firtnkftiiter Biographie. P e r s o n ~ h ~ c h e s  Lexikon. im Auftrag der 
Frankfurter Historischen Kommission, hg. von Wolfg.ang Hötzer, bearbeitet von 
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Tage nach der Vertreibung aus ihrem Haus in Hochwaldhausen schrieb 
Hella Flesch am 18. und 19. September 1942 an Verwandte teilweise 
verklausuliert wegen der Zensur auch über Überlegungen zur Selbsttötung, 
um dem Transport zu entgehen: "Schrecklich war die plötzliche Abreise. 
Man hatte uns geschrieben, daß wir 14 Tage Zeit hiitten, daher packten wir 
nicht gleich, ich war auch wie gelähmt in der Lage. Da erschien am 
~ o & g  [14. September], also nach fünf Tagen, eine bewaffnete Schar, 
und wir mußten in 2-3 Stunden fort! Alles, alles blieb in Unordnung 
nirück (...) es war entsetzlich. (...) Es kamen drei Mitreisende (!) zu Hilfe 
mit, so daß doch viel verpackt wurde, ob wir's allerdings vorfinden 
werden, ist manchen zweifelhaft. (...) Von den zwei S.tunden Zeit wurden 
wir von den Beamten immerfort ausgefragt, so daß wir nicht mal an die 
Nachttischschublade konnten, wir wurden auch streng bewacht, nicht 
daran zu denken, was einzunehmen [zur Selbsttötung]. Sofort wurde alles 
derartige beschlagnahmt. Nur oben waren noch Sachen, aber wir konnten 
nicht hingelangen. Ich hatte vorgehabt, Dora [die Enkelin, die zu Besuch 
war, MK] hinzuschicken, und dann sollte es geschehen. So kam es, daß 
wir fort mußten, und dich bitte ich, Meta, nicht schlecht von mir zu 
denken, daß der arme Mann mit mußte. Ich riet ihm zu, noch vor der 
Abreise sich zu helfen, aber er wollte nicht ohne mich, und ich war 
schließlich bereit, mit ihm zu gehen. Für die Art, wie man mit uns verfuhr, 
indem man gerade uns nicht mal einige Tage zur Vorbereitung ließ, habe 
ich keine Worte. Es trug dazu bei, uns das Leid noch unendlich zu 
vergrößern. Von unserem Seelenzustand brauche ich wohl nicht zu 
~chreiben."~~ Das Ehepaar wurde in einem mit einer Plane bedeckten 
Lastwagen abtransportiert. "Wir fuhren", schreibt Hella Flesch: "zwei 
Stunden bis Gießen, Opa im Stehen, weil er wollte. Die Leute, die uns 
oben halfen, taten alles, um es uns bequem zu machen. In Gießen kamen 
wir in eine große Turnhalle, dick mit Stroh belegt. Dort breiteten wir 
unsere Decken und Kissen aus und konnten ganz leidlich liegen. Wir 
hatten zwei besonders gute Nachbarn, die uns halfen, das Nötigste aus- 
zupacken, und die uns zu trösten versuchten. (...) Die Nacht war aber doch 
durch Hitze und Menschenfille so .... (unleserlich), daß wohl niemand ein 
Auge schloß, ich konnte dazwischen mal an die Luft in den großen 
Schulhof gehen, die Aufsicht war nicht sehr streng. Wir bekamen Kaffee 
und am nächsten Tag Suppe aus der allgemeinen fahrbaren Küche. (...) In 
Gießen blieben wir zwei Nächte, die zweite war besser, ich schlief 

Sabine Hock und Reinhard Frost, Frankfurt am Main 1994, Band 1, S. 21 1-213, Siehe 
auch Marlies Flesch-Thebesius: "Wir saßen zwischen allen Stühlen". Als Mischling 
zweiten Grades in Frankfurt am Main, in: Monica Kingreen (Hg): 'Nach der 
Kristallnacht7', a.aO., S. 415-433. Auf S. 431 befindet sich ein Bild des Ehepaares 

62 Flesch mit seinen Familienangehörigen aus dem Jahre 1938. 
Brief vom 19. September 1942 an die Nichte Leni Flesch in Frankfurt am Main. 
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mehrere Stunden! (...) Am Tag sprach man mit vielen besonders feinen 
lieben Menschen, man konnte sich besuchen und die Zeit dadurch 
vertreiben. Nach wenigen Tagen war man schon fast befreundet durch die 
gegenseitige Hilfe. Geweint und geklagt wurde nur selten.'63 über den 
.weiteren Fortgang berichtete Ludwig Stern 1945: "Drei Tage blieben wir 
in Gießen liegen und dann brachte man uns per Bahn nach Darmstadt. 
Beim Verladen bekam man schon einen kleinen Vorgeschmack von dem, 
was uns in Zukunft erwartete, denn es hagelte nur so von Fußtritten und 
SchimpfWorten aller Art. Die Eisenbahnwagen wurden geschlossen, 
gelüftet durfte nicht werden." 

Auch Hella Flesch berichtet in ihrem Brief 1942 von dem Weg in das 
zentrale Sammellager in Darmstadt: "Nun wurde es schwerer. In Gießen 
wurden wir per Lastauto an die Bahn gebracht und kamen mit zwei 
Fami1ie.n in ein Abteil 3. Klasse, also nicht zu voll, aber doch durch das 
viele Gepäck so behindert, daß an schlafen nicht zu denken war. Der Zug 
stand die ganze Nacht auf einem Nebengleis, und erst am nächsten Tag 
[Donnerstag, 17. September 19421 ging es nach ~armstadt ."~~ 

Ein Anwohner des Gießener Sammellagers notierte in seinem Tage- 
buch: "Die letzten Juden sind gestern und heute gewaltsam aus Gießen 
weg transportiert worden. Sie waren in der Goetheschule in unserer Nähe 
zusammengepfercht, und es war ein erschütternder Anblick für mich, eine 
Anzahl von Freunden darunter zu sehen, denen man Pappdeckel 
umgehängt hatte, auf denen Zahlen standen. Den unglücklichen Menschen 
wurde verboten, mehr als ganz wenig Gepäck mitzunehmen und fast gar 
kein Geld. Alles Eigentum und Geld war konfisziert worden. Während der 
letzten zwei Nächte mußten sie in den leeren Schulräumen auf Stroh 
schlafen. Sie wurden in Automobilen auf den Frachtbahnhof geschafft. Ich 
war nicht im Stande, das mit anzusehen, obwohl ich vom Fenster aus den 
Schulhof überblicken konnte." 65 

Die Bewohnerin des Eckhauses an der Goetheschule erinnerte sich: 
"Und da mußte die Frau [Barnass, 73 Jahre], weil ihr Sohn [wegen einer 
Kriegsverletzung, MK] das bißchen, was sie überhaupt mitnehmen 
konnten, hat er dann 'n Rucksack aufgehabt, und sie hat sich an so zwei 
Köfferchen - ach, ich seh die - ich kann es nie vergessen. Die kamen denn 
da in den Vierer- und Sechserreihen aus dem Goetheschul-Hoftor und 
gingen dann an uns vorbei oben nach dem Güterbahnhof. (...) Und bei uns 
waren mehrere gute Bekannte von den Juden, wir wußten, daß sie an dem 

63 Brief von Hella Flesch vom 18.9.1942 an die Enkelin Dora. 
Ebenda. 
Tagebucheintrag vom 16.9.1942 von Georg Edward, Faksimileabdruck bei Heyne, 
a.a.O., Dokument 65, S. 289. 
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;, Tag ab-eert wurden, und da hatten wir die Vohitnge wohl, die 
,: dtimyp vor, d>a die Leute haben dann 'se all mch mal mban wollen, und 
, - &,W (...) aber ganz-genau gewußt, da6 wir ali da shd. J&, der 

:.. * ~ & c s w ~ ~ w i ~ ~ t e n ' , C l n n s l . "  

aus dem Friedbrga Sammellager wurden am 
7. September 19-42, in der Fr[ibe gegen 6 Uht, zwei 

als geplant, mit ihrem schweren Gepiaek <inrcth,die S t d b  
zsun Mbhof  geflkt, die GebWhlichen und i3ehdWm 

Dort @uf%p die 275 Mmsch&n, schwer bewdit, einen 
steigen, in dem sich vemtutiich schon die tidu als 300 
em (IiieBener Lager bdhden, der nach fuhr. 

Hessen erwach- 

von 5 Schulsih [d] der 
geh. Staatspolimi sind an Kosten zu 

I i .r AusFaumttri-iten an 12.9. und EimWmen am 17.9.1942 

Für An- bzw. Abfahren von Stroh: Doppelspbnerstd. 12, Ein- 
spännest. 49 

1 C m Filf Ebmstmmporte 25% Fuhrwerksstunden 3 Std. mit LKW 

. -. Für DesinfieJirtion von 5 ~ c h u l s a l ~  nursammen 431,85 RM..Die, dem 
4 , . El(ektri&8ts) Werk ilir Wagemtelimg und der G o e t h ~ u i e  ib 

Reinigung e r w ~ ~  Kasten sind in dieser Aufktdlung gkht eat- 
I .  halten." Die peschtile~berechnete noch ' Y b  Miete' und Reinigung 

= 249,- RM. > 

-t ' 
, Die Gestapo hatte in Darinstadt flir das zentrale SanmeIIager fiir das 
Gebiet des V o ~ t a  Hessen auch wieder eine Schule ausgewthlt, die 

: 

f W .  von Gustl Wagner, in. Rolf und Brigiäe Kralovib: Da war nachher -8 
: ""pDs~ta t i&cht ,  G ieh  1983, S. 21 f. 

' j 7 v d d e s  von GießSn "Bes.: Judenaktion" vom 18.9.1942, 
stadtanchiva 

68 Scheiben des 

aaO., Anhang. 
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einem von diesem Beauftragten versteigert. Die Versteigerung in Gießen 
erfolgte durch den Auktionator Louis Althoff. Die jeweils ersteigerten 
Erlöse wurden dem Finanzamt zugewiesen."72 Die einzelnen Finarizäunter 
erhielten ein "Verzeichnis der nach Theresienstadt abgeschobenen Juden" 
oder "Verzeichnis der nach dem Gen.-Gouvernement abgeschobenen 
Juden" - so das Finanzamt Grünbgrg für die Familien aus Londorf, 
Reiskirchen und Rüddingshausen. Für Wohnungen, Häuser und 
Grundstücke setzte die "Nutzbamiachung des jüdischen Hausbesitzes zur 
Gewinnung von Beamtenwohnungen und für, dienstliche Zwecke" ein, - 
heißt es7yber das Haus des Ehepaares Rosenthal in der Alicenstraße 40 in 
Gießen. An anderer Stelle spricht der Oberbürgermeister von Gießen 
von 7 p m  "Judengrundstück des Isaak Israel Sonn, Gießen, Walltorstr. 
42". 

Der Oberfinanzprjdsident Hessen hatte am 19. September 1942 ein 17 
Punkte umfassendes ausführliches "Zweites Merkblatt für die Verwaltung 
und Verwertung des dem Reich verfallenen Vermögens der abge- 
schobenen Juden" verfaßt mit detaillierten Angaben für die beteiligten 
Finanzämter seines Bezirkes, die mit den Sätzen beginnen: "Der größte 
Teil der noch in Hessen befindlichen Juden wird gegenwärtig abge- 
schoben. Das Vermögen wird bei den im Gang befindlichen drei Aktionen 
(...) zu Gunsten des Reiches durch die Staatspolizeistelle Darmstadt 
eingezogen." Bei den Finanzämtern waren sogenannte Verwertungsstellen 
eingerichtet, deren Aufgabe es war, jeglichen Besitz der Juden zu 
verflüssigen, "zu verwerten". 76 

Zentrales Sammeiiager Hessens in Darmstadt 

Über die Ankunft der aus ihren Wohnungen verschleppten Juden im 
zentralen Samrnellager in Darmstadt ist von zwei Augenzeugen etwas zu 
erfahren: Ludwig Stern berichtete 1945: "Bevor wir unsere Unterkunft 
betraten, wurden wir wieder durchucht. Bei dieser Durchsuchung wurde 
uns alles, was wir noch an Wertgegenständen wie Uhren, Geld oder Gold 

72 Eidesstattliche Erkläning 1961, Fakisimile Abdruck bei Heyne, a.a.O., S. 288. 
73 Zwei Aufstellungen des Finanzamtes GrUnberg, Unterlagen des Finanzamtes GrUnberg 

im Hessischen Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, bei Einsicht durch die Verfasserin 1999 
noch ohne nahere Bezeichnung. Weitere Erkenntnisse zur Rolle der Finanziimter in 
Oberhessen sind aus einem laufenden Forschungspiojekt beim F n b  Bauer-Institut aber 

74 die fiskalische Ausbeutung der Juden in Hessen während der NS-Zeit zu erwarten. 
Siehe dazu Faksimile verschiedener Aktenstücke bei Heyne, a.a.O., S. 295-298. 

75 Ebenda S. 298. 
76 Ein vorläufiges Merkblatt hatte der Oberfinanzpräsident am 20. März zur 1. Deporta- 

tion aus Dannstadt verfaßt, OFD-Akten. 
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bei uns hatten, abgenommen. Nur unsere Trauringe ließ man uns. 
Außerdem mußten wir ein Schriftstück folgenden Inhaltes unterzeichnen: 
'... (wird) das gesamte Vermögen (...) zugunsten des Reiches einge- 
zogen. w97 

Hella Flesch schrieb wenige Tage nach ihrer Ankunft in Darmstadt: 
"Dort per Lastauto schreckliche Fahrt - wieder in eine Schule, dort auf 
dem Schulhof ausgeladen, scharfe militärische Bewachung. Dort saß man 
und hockte den ganzen Tag auf seinem Gepäck, und wieder war die 
gegenseitige Hilfe der einzige Trost und die Unterhaltung eine Ab- 
wechslung! (...) Auf dem Hof kam zu Mittag und abend eine Gulasch- 
kanone, und es gab eine warme Suppe, auch Kaffee. (...) Auch dort das 
Nachtlager und dann Taglager auf Stroh, ein Nachbar aus Gießen sorgte 
für uns, wir waren fkoh zusammen zu bleiben. Der nächste Tag war 
schwer, wir durften uns nicht im Hof aufhalten, da wir gruppenweise zum 
Aufiufen und Durchsuchen abgerufen wurden! Wir waren die letzten, da 
wir offenbar noch nachtrilglich auf die Liste (gekommen waren). Wir 
hielten uns also den ganzen Tag in der immer leerer werdenden Turnhalle 
auf Betten und Kissen sitzend auf. (...) Da man uns sagte, daß Fleisch 
abgenommen wurde, öfieten wir die Dosen und teilten mit den Nachbarn 
den Inhalt. So vergingen die Stunden (...Y?* Allgemein zur Situation der 
Deportierten in den zurückliegenden drei Tagen schrieb Hella Flesch am 
18. September 1942 in einem heimlich abgeschickten Brief an ihre 
Enkelin: 'Wir haben schwere Tage mitgemacht, aber auch große 
Eindrücke von Güte, Tapferkeit, Hilfsbereitschaft. Die Hunderte von 
Menschen, die das Furchtbare mit uns teilen, sind ruhig, voller 
Gottvertrauen und helfen einander. Wir werden von so vielen an- 
gesprochen, der Opa verehrt, alle helfen und stützen uns! Wir bekommen 
eine große Achtung vor diesen Menschen, deren Los ofi noch schwerer ist 
als unsers, da sich Eltern und Kinder oft trennen müssen."79 

Fast zwei Wochen mußten die Menschen in diesem Sammellager in 
Darmstadt bleiben. Denjenigen, denen es ganz schlecht ging, wurde ge- 
stattet, in das Jüdische Altersheim in der Eschollbrückersti. 4 '/z zu 
kommen. Sie konnten dort ärztlich versorgt werden. Bertha Haas aus 
Heldenbergen starb dort am 25. September, sie wurde noch arn selben Tag 
"mit Genehmigung des Oberbürgenneisters" auf dem Jüdischen Friedhof 
am Steinbergweg beerdigt. Im Sammellager Lagerhausstraße 7 selbst 

- 

77 ~ericht i,uciwig Stern, a.a.0. 
Brief von Hella Flesch vom 19.9.1942, a.a.O. 
Brief von Hella Flesch vom 18.9.1942 an ihre Enkelin Dora. 
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starben eine 8 1 J&& aus Mainz . September sowie eine 6Ojährige 
Frau aus Darmstadt. 

Über die in Darmstadt eingesetzten Beamten ist aus Zeugenaussagen in 
Nachkriegsakten einiges zu erfahren:81 "Bei diesen Aktionen waren nicht 
nur siImtliche Exekutiv- und Verwaltungsbeamte der Gestapo, sondern 
auch fast alle verfügbaren Kräfte der Kriminalpolizei, Gendarmerie und 
Schutzpolizei eingesetzt. Die Juden wurden von diesen eingesetzten 
Polizeiicräften in allen Teilen des Landes Hessen abgeholt, nach 
Darmstadt gebracht und in die zu diesem Zwecke von der Stadt Darmstadt 
nir Vefigung gestellte Liebig-Oberrealschule, Lagerhausstraße, auf kune 
Zeit eingewiesen (...). Die Bewachung hatte die Schutzpolizei, die zu 
diesem Zwecke mit Gewehren ausgestattet war, durchzuilihren." 

"Meine Aufgabe bestand darin, das Gepäck der ankommenden Männer 
auf verbotene Waffen und dergleichen zu durchsuchen. (...) Die Juden 
hatten eine Menge Stationen zu durchlaufen. Es war das Finanzamt, das 
Grundbuchamt, Gerichtsvollzieher, die Stadtverwaltung usw. eingesetzt, 
um wahrscheinlich das Vermögen der Leute abzuwickeln." 

"In der Schule mußten sich die Frauen bis auf die Schuhe ausziehen 
und wurden dann in einem Nebenraum von Putzfrauen durchsucht. (...) 
Die Männer wurden in einem anderen Raum auf dieselbe Weise von 
Beamten durchsucht. Bei den deportierten handelte es sich um Personen 
aller Altersstufen, Männer, Frauen, Kinder, Greise, Kranke und Ge- 
brechliche. Sie lagen alle auf Stroh in einem Saal. Wenn ein SS-Mann rein 
kam, mußten alle stramm stehen. Ältere sind dabei oft umgefallen. Sie 
wurden auch geschlagen." 

Den Richtlinien des Reichssicherheitshauptamtes entsprechend hatte es 
für die Deportationen zwei Kategorien von Menschen, die deportiert 
werden konnten, gegeben: Diejenigen, die unter 65 Jahre alt waren und im 
Sinne der "Nüniberger Gesetze" als Juden galten und nicht in einer Ehe 
mit einem als "'Arier" geltenden Menschen lebten, sollten "nach dem 
Osten evakuiert" werden. Diejenigen, die über 65 Jahre alt waren und 
solche Menschen, die hohe Kriegsauszeichnungen des 1. Weltkrieges 
hatten oder kriegsversehrt waren, sollten nach Theresienstadt in ein so- 
genanntes Vomgsghetto gebracht werden. Ehepartner waren gemeinsam 
zu deportieren, ebenso Eltern mit ihren Kindern im Alter bis zu 15 Jahren. 

80 Mitteilung des Standesamtes Darmstadt. Dort ließ sich jedoch kein Hinweis auf Rika 
Katz aus Butzbach finden, die, wie in ''Vor 50 Jahren brannten die Synagogen", a.a.O., 

81 S. 68, vermutet, bereits auf dem Transport gestorben sei. 
Hessisches Staatsarchiv Darmstadt H 13 DA 168812. Siehe dazu auch Renate Heß, 
Liseüe Nichtweis, Ingrid Zahedi: Juden-Deportationen aus Darmstadt 1942143. Die 
damalige Liebig-Schule als Sammellager 1942, Darmstadt 1992. 
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U 
Abb. 9: 
Das Ehepaar Bertha und Berthold Eckstein mit ihren beiden Kindern Gisela und 

?. Norbert wurde aus ihrem Haus in der Judengasse 19 in Friedberg verschleppt. Das r Bild zeigt die Familie Eckstein um 1935. Gisela iiberlebte als einzige ihrer Familie 
k die Deportation. 
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- so eine Besonderheit im gesamten Reichsgebiet -- bestand fix4 drei 
Wochen. "Die Schule wurde vom 14.9.bis 2.10.1942 Durehgaqdager fb 
Juden und war nicht betretbar'' vermeikte die Chronik der Justus-Liebig- 
Schule lapidar. 

Transport vom 27. September 1942 in das Ghetto There- 
sienstadt 

insgesamt waren es 1.288 Personen, davon 264 aus Oberhessen, die 
nach Theresienstadt verschleppt werden sollten. Theresienstadt war eine 
als Ghetto umfunktionierte Gamisionsstadt nördlich von Prag mit zu 
dieser Zeit etwa 53.000 verschleppten jüdischen Tschechen und 
Deutschen, ein sogenanntes Altersghetto, das vor allem aber auch 
Durchgangslager für weitere Transporte in die Vernichtungslager im 
Osten war. Am 27. September 1942 fuhr dieser Transport vom Güter- 
bahnhof in Darmstadt ab und kam dort am folgenden Tag an. "Einige der 
Schwerkranken, die auch verschleppt werden sollten, starben schon auf 
dem Transport," erinnerte sich Ludwig Stern. "Der Zug fuhr bis Bau- 
schowitz [3 km vom Ghetto Theresienstadt entfernt, MK] und von dort 
mußten wir mit unserem Handgepäck in Kolonnen von Ca. 100 Mann nach 
Theresienstadt laufen. Es war ein trauriger Zug, der sich da über die 
Landstraße bewegte. Der Tag war heiß, die Leute litten unter Durst, aber 
es ging immer weiter. Viele blieben unterwegs liegen, andere entledigten 
sich ihres Handgepäcks. (...) Ehe wir zu unseren Unterkünften gebracht 
wurden, wurden wir nochmals ,geschleustb, das heißt, man nahm uns , 

unsere Thermosflaschen, Medikamente, Anzüge, Mäntel, Kleider und 
ganz besonders unsere gute Wäsche weg. Viele Leute bekamen ihre 
Koffer überhaupt nicht. Dazu riß man auch oft die Ehepaare auseinander, 
und es war nicht selten, daß sich Frau und Mann oft drei Wochen suchten 
und viele fürchteten, der Ehepartner sei von der SS ermordet worden. (...) 
wie furchtbar eng die Wohnverhältnisse waren. Wir lagen nach unserer 
Ankunft auf dem blanken Boden, einer neben dem anderen. Jedem stand 
ein Platz von 70 cm Breite und 2 m .Länge zu. Auf diesem kleinen Raum 
mußten wir auch noch unsere letzten Habseligkeiten unterbringen. Tische 
und Sitzgelegenheiten gab es in den ersten Monaten in den Quartieren 
nicht. Es dauerte Monate, bis man einen Strohsack oder eine Matratze 
bekam. Ich selbst teilte einen Strohsack lange Zeit mit drei Personen, und 
zwar während des Winters 1942143. Viele Leute, es waren die, denen man 
alles gestohlen hatte, bekamen ihre Kleider wochenlang nicht vom Leibe. 
Danach traten sehr bald nach unserer Ankunft in Theresienstadt 
Kleiderläuse auf. Die Ernährung war sehr schlecht und die seelische Not 
ungeheuer groß. Die Menschen verfielen zusehends. Die Todesfalle 
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mehrten sich von Tag zu 7% stiegen pro Tag bis zu 250 an. (...) 
Ungefsihf im Monat Januar 1943 wollte ich eine befreundete Familie aus 
meiner *Heimat besuchen. Ich fand dieselbe in einem Haus auf dem 
(Dach)Boden direkt unter dem Dach. Was sich hier meinen Augen bot, 
war grausam. Der Boden war von Ca. 60 Personen belegt, meist alte 
Ehepaare, fast alle über 70 Jahre. Kaum ein Lichtschimmer drang in den 
Raum. Man mußte mehrfach über Gebälk steigen, um überhaupt zu 
jemandem heranzukommen. Ich erkundigte mich nach der betreffenden 
Familie und man wies mich in eine völlig dunkle Ecke. Ich konnte sie 
nicht erkennen, rief nach ihrem Namen und bekam auch Antwort. Ich ging 
darauflhin] los und fand die Leute dicht beieinander liegend auf einem 
Steinboden, der Mann den linken Arm in einer Binde, die Frau ein 
zerschundenes Gesicht. Beide waren gestürzt, entkräftet, von Hunger 
geplagt und in Kummer und Sorgen um ihren Sohn, den man ihnen 
weggenommen und nach Polen verschleppt hatte. Es war furchtbar, das 
Elend dieser armen Menschen mitanzusehen. (...) Acht Tage nach meinem 
Besuch starben diese beiden Menschen innerhalb drei Tagen. (...) 
Theresienstadt war Durchgangslager. (...) [Es war so, MK], daß man diese 
Menschen nach Auschwitz brachte und vergaste, oder auf eine andere 
schreckliche Art ums Leben brachte. (...) Sehr oft riß man bei den 
Transporten Mann und Frau auseinander, d.h. ein Teil mußte in 
Theresienstadt bleiben und der andere kam weg. Dies war ein Abschied 
fürs Leben. im Herbst 1944 gingen dann in einem Zeitraum von vier 
Wochen ca. 17.000 Menschen ab. (...) Ich gebe hiermit einen Vorfall vom 
Abschiednehmen, bei welchem ich zum Ordnungsdienst der Verladestelle 
kommandiert war, bekannt. Eine mir bekannte Familie nahm Abschied 
von ihrem einzigen Kind, einem Mädchen von 18 Jahren, welches [in 
Theresienstadt, MK] zunickbleiben mußte. Es war herzzerreißend, wie die 
Eltern mit ihrem Kind fest umschlungen in Tränen aufgelöst dastanden 
und immer wieder ihr Kind streichelten und ihm Trost zusprachen. Es half 
allen nichts, die Trennung mußte sein. Die Eltern rissen sich von dem 
Kind los und gingen in den Waggon. Zwei Tage später hörte ich dann, daß 
das Mädchen sich das Leben genommen hatte, denn es wußte zu gut, daß 
es seine Eltern nie wiedersehen würde. Solche Fälle gab es bei 
Transporten sozusagen arn laufenden Band. Der Transport ging nach 
Auschwitz - ~ e r ~ a s u n ~ . " ~ ~  

Aus Theresienstadt hatten noch einige der Verschleppten Karten in ihren 
Heimatort geschrieben, so Leopold Goldschmidt aus Holzheim seiner 
alten Nachbarin Susanne Görlach, daß es ihm 'gut' ginge. Auch die 

84 Bericht von Ludwig Stern, a.a.O., dort auch weitere Ausführungen zu den Lebens- 
bedingungen im Ghetto Theresienstadt. 
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F d e  W Engcl erhielt eine von ihrem Nachbarn Meier Lind- 
h e h r  mit etwa demselben Wortlaut. 

In den 6ei Monaten bis zum Ende des Jahres 1942 waren &&und der 
schlechten Lebenmerhattnisse und der seelischen Not 68 der aus .: 
Oberh-n naeh ' f b d d t  v-h-ppten M-hen gestMbe% es I, 

waren ainieist die alten M e n s e b  ous dem Altersheim in Bad Nauheiqi. '" 
Irn Jahre 1943 starben weitere 83 Persenen und in den ersten Monaten des ! 
J a h m  1944 starben 24 PersOnen 8us Oberhessen. 

Theresienstadt war vor ailem auch Durehgaqplager. Von den ., 
Dej~~rtationen im September und Oktober 1342 in das Vemichtungalager 

' 

-Trebkka war aus OberheSsen eine Person betmffexi- und Iwat dae 40- 
jährige Hedwig Weiseabach aus Leihgeskm. Wenige Monate später, im 
J a k  1943, betrafen Deportationen in das Vernichtungslager AwhSntz 
WMemchen aus Oberhes9en. Mehr als ein Jahr sflter im Mai 1W kam ,J, 
es zu'einer gn(if3eren Depmia t imi ie  nach k&b, auf der Liste far 
&nTranspartEaam16.Mai1844sinddieNamenvon34Menschen~ . 
ObeiQtessen zu finden. h Oktober ,1W, mehr als zwei J h  nach der 
Verscprleppung aus ihm Heimat, kam es ai direichen Transporten n'ach. , 
Auschwitz, darunter 23 aus Oberhessen. Bei der A n M  in Auschwb 
wurden die Menschen zumeist sofort fb die Ermordung in den 
Gwkammern ausgewiihlt. 

Im Zug am 6. Oktober 1944 von Theresienstadt nach Auschwitz waren 
die17-j~geRuthWertheunausLodorfunddieeinJtlhrj~ereGi~ 
Eckstein m n n .  Sie M n  sich in TheresjemtAt angefreundet. Bei. 
der Selektion in Auschwitz hatte Ruth Wertheim iim Frc?und'i M a  
noch auf ihn: Seite gezogen, auf die "'richtige": die die nicht in die 
Gadwmm W e .  "M wcvde", so baWWe Ruth W e s t h h  "arn 
Bahnsteig von meinen E h  getremc icb sollte sie nie wider sehen.?' 
Die beiden h4.8dehen wurden zur Zw&it eingeteilt, nach euUg~n . 

Wochen luugea sie von Auschwitz mit einem Arbeits%- in &Ure 
Fabrik, die Faikhimie herstellte, nach M d o r f  im Rimmgebirlge, 
MeltMer & Frahne b i  hmska, wo sie.schwerste k6rperliche Arbeit hei 
wenig Essen und ungeeigneter Kleidung verrichten rndtm. S& wsrn bis 
zur Befreiung durch die Russen am 5. Mai 1945 zusammen. Sie hatten 
als einzige der mehr als M) Vön Theresienstadt nach Auschwitz 
verschleppten Personen aus Oberhessen Oberlebt. 

85 Kar1 Heinrich Jung: Die Holzheimer Juden. Eine historische Betrachtung, in: Hessische 
Heimat Nr. 12 vom 4.6.1988, S .45-48, hier S. 46. 

86 Diverse Gespräche der Autorin mit Gisela Eckstein-Zamora in den Jahren 1993-2000, 
Brief von Ruth Bacow-Wertheim vom 27.1.1993 an Monica Kingreen. 
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J .  Durch das Internationale Rote es am 5. Februar 1945 einen 
C rettenden Transport aus Theresienstadt &t 1.200 Menschen in die neu- 

trale Schweiz, darunter waren das Ehepaar Samuel und Bertha Oppenheim 
aus Gießen sowie Kathinka Berlin aus Allendorf an der Lumda. Die 

P' Befieiung8,durch die russische Armee in Theresienstadt erlebten neun 
Personen: Die Frau des Gießener liberalen Rabbiners Dr. Sander, Dina 
Engel, Ludwig Stern, Ludwig Rosenbaum, Salomon Bär, alle aus Gießen, 
das Ehepaar Jeremias und Hedwig Oppenheim aus ~ u n ~ e n ' ~ ,  Ida Baer aus 
Inheiden, Johanna Scheuer aus Bad Nauheim und Rosa Rosenthal aus 
Gross-Karben. 

Der Transport vom 30.9.1942 aus Darmstadt in das besetzte 
Polen 

Nach der Abfahrt des Transportes nach Theresienstadt, durch den 
zahlreiche Familien und Verwandte getrennt worden waren, waren noch 
mehr als 800 Menschen in der Justus-Liebig-Schule nuiickgeblieben. Sie 
wurden vermutlich zu Fuß zum Güterbahnhof getrieben. Dieser Transport 
von insgesamt 883 Personen, vor allem Familien, ging unter scharfer 
Bewachung in den damaligen Distrikt Warschau des besetzten Polens. 
Vermutlich fuhr der Zug unmittelbar in das in diesem Distrikt 
eingerichtete Vernichtungslager Treblinka. Schon während des Trans- 
portes - so kann angenommen werden - starben Menschen aus Erschöp- 
fung oder setzten ihrem Leben selbst ein Den weiteren Weg dieses 
Transportes muß man sich etwa so vorstellen: Der Personenzug fuhr bis 
zum Bahnhof Treblinka, mehrere Waggons wurden abgekoppelt, dann 
fuhr er bis zur Rampe des seit Juli 1942 arbeitenden Vernichtungslagers 
Treblinka. Die Menschen wurden von SS-Männern aus den Waggons 
getrieben. Der Lageroffizier erklärte den Ankömmlingen, daß sie ein 
Durchgangslager erreicht hätten, von dem aus sie in verschiedene 
Arbeitslager verteilt würden. Sie sollten aus hygienischen Gnlnden 
duschen und ihre Kleidung desinfizieren lassen. Geld und Wertsachen 
sollten sie abgeben und nach dem Duschen zurückerhalten. Nach dieser 
Erklärung beorderte man die Menschen zu einem zentralen Platz, an 

87 Der Theresiensuter Initiative in Prag verdanke ich die Auskünfte zu überlebenden des 
88 Transportes aus Oberhessen nach Theresienstadt. 

Dokumente des Ehepaares Oppenheim aus der Verfolgungszeit in Deutschland und 
auch zu ihrer Gefangenschaft im Ghetto Theresienstadt sind abgebildet in: Arbeitsge- 
meinschaft "Spurensuche": Juden in Hungen. Berichte und Dokumente, Hungen o.J., 

89 Anhang. 
Vgl. zum Vernichtungslager Treblinka Adalbert Rückerl: NS-Vernichtungslager im 
Spiegel deutscher Strafprozesse, München 1977, S. 197-242. 
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setzten Kräften meinen Dank auszusprechen." Der Oberbürgermeister von 
Gießen übermittelte diesen Dank dem Stadtbauamt, dem Stadtschulamt 
und den Stadtwerken "mit dem Ersuchen um Benachrichtigung der 
~eteiligten."~~ 

Das Kommando der Schutzpolizei in Darmstadt gab in seinem Kom- 
rnandobefehl Nr. 59 diesen Dank zwischen den Punkten "3. Theaterdienst" 
und "5. Hundezucht" unter "4. Judenevakuiemg" weiter und ergänzte 
"Für den vollen Einsatz spreche ich allen beteiligten Offizieren, 
Unterflihrern und Mlinnern meine Anerkennung aus.'793 

Deportationen in den Jahren 1943-1945 

Nach diesen Transporten im September 1942 wurden auf Geheiß der 
Gestapo die Juden, die wegen Transportunfähigkeit zurückgestellt waren, 
zwangsweise nach Darmstadt in die ehemalige Dr. Rosenthal'sche 
Privatklinik in der Eschollbrückerstraße 4 $4, die als jüdisches Altersheim 
fungiert hatte, übersiedelt. Von dort wurden diese Menschen dann am 10. 
Februar 1943 nach Theresienstadt verschleppt. Auf der Liste von 53 
Namen sind zwei Personen, deren Kennkarten in Oberhessen ausgestellt 
waren: Louis Mayer Levi aus dem Kreis Friedberg und Minna Mayer aus 
dem Kreis Büdingen. Interessant für Hessen ist, daß es keinen Transport 
Anfang März 1943 gibt fiir Rüstungsarbeiter im Rahmen der sogenannten 
Fabrikaktion. Die Austreibung der Juden hatte in Hessen sehr radikal 
stattgefunden, aus Westfalen war zu dieser Zeit ein Transport von 1.000 
Menschen zu verzeichnen. Ende des Jahres 1942 lebten in Oberhessen nur 
noch solche jüdische Menschen, die mit einem sogenannten Arier 
verheiratet waren. Bei diesen Ehen wurde unterschieden zwischen 
"Mischehen" und sogenannten privilegierten Mischehen. Die jüdisch 
erzogenen Kinder der sogenannten Mischehen waren sogenannte 
Geltungsjuden und mußten auch den Stern tragen, diejenigen damter, die 
1935 nicht zu einer jüdischen Religionsgemeinschaft gehört hatten, waren 
sogenannte M 1 = Mischlinge 1. Grades. Als sogenannte privilegierte 
Mischehe galt "Jude und Arierin mit Kind oder Arier und Jude ohne 
Kinder". Die letzteren waren nicht gezwungen, den Stern zu tragen. In 
Oberhessen gab es Ende des Jahres 1942 noch 40 jüdische Menschen, von 

92 Gleichlautendes Schreiben vom 17.9.1942 mit Zusatz flir den Oberbürgermeister in 
, , Gießen, Stadtarchiv Gießen, Faksimileabdruck bei Knauß, a.a.O., Anhang. 

93 Kommandobefehl Nr. 59, Kommando der Schutzpolizei Danmtadt, Faksimileabdnick 
in: Renate Heß, Lisette Nichtweis, ingrid Zahedi: Juden-Deporiationen aus Dannstadt 
1942143. Die damalige Liebig-Schule als Sammellager 1942, Dannstadt 1992, S. 6. 
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94 Eine nicht datierte (vermutlich Februar 1942) Auflistung der "Mischehen im Kreis 
Fnedberg" listet 23 Eheleute mit ihren Kindern auf, Yad Vashem Archiv Bestand 08/16 

95 B1.94 und 95. 
Tagebucheintrag von Georg Edward, Gießen, vom 16. Oktober 1942, Faksimileabdruck 

96 bei Heyne, a.a.O., S. 289. 
Nachiaß Oppenheim 4911 B1 244 und 249 im Stadtarchiv Mainz. 

97 Werner Schmidt: Leben an Grenm. Autobiographischer Bericht eines Mediziners aus 
dunkler Zeit, 2. Aufl. Frankfurt 1993, S. 128 f. 

98 Brief vom 30. September 1'943 an Michel Oppenheim, Nachiaß Oppenheim, Stadt- 
archiv Mainz. 
Gespah der Autorin mit Egon Lapp im Juni 1997. 
Zur Verfolgungssituation der sogenannten Mischehen und Halbjuden in Gießen siehe 
auch Dokumente bei Knauß, aa.O., im Anhang; ebenso bei Heyne, a.a.0. 
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Im Januar 1944 wurden nach den Richtlinien des Reichssicherheits- 
hauptarntes auch die bis dahin geschützten jüdischen Partner aus nicht 
mehr bestehenden sogenannten privilegierten Ehen, die den Stern nicht zu 
tragen brauchten, nach Theresienstadt deportiert. Von Darmstadt aus 
wurden in einem Transport 10 Personen dorthin verschleppt und am 10. 
J a n w  1944 unter der Transportnummer XIIV3 registriert. Dazu gehörte 
auch Mathilde Stracke geb. Grünebaum aus Gießen, ihr "arischer" Mann 
Hugo war 1938 gestorben, sie hatte zwei Söhne. Bereits im Herbst 1943 
war sie verhaftet und in das Gefängnis in Gießen gebracht worden. Von 
ihrer Verhaftung berichtete der Sohn: "ich sollte sofort nach Hause 
kommen, die Gestapo sei bei meiner Mutter. Ich fuhr nach Hause und 
mußte feststellen, da8 die Gestapo die 9 8 ~  Wohnung untersucht hatte 
und fand eine verwüstete Wohnung vor." Sie starb in Theresienstadt arn 
14.9.1944. Auch Agnes Schneider aus Nieder-Mörlen gehörte zu diesem 
Transport. Aus Theresienstadt wurde sie im Mai 1944 nach Auschwitz 
verschleppt und dort ermordet. 

Ebenfalls im Januar 1944 begann die Ghettoisierung der sogenannten 
Mischehen. Die Gestapo Darmstadt Außendienstelle Gießen teilte den 
Landräten Oberhessens unter dem Betreff "Beschränkung des Wohnraums 
von Mischehen" am 2 1.1.1944 mit: "Auf Anordnung des Reichs- 
verteidigungskommissars ist im Hinblick auf die Zuweisung von 
Wohnungen an Bombengeschädigte die Beschränkung des Wohnraums 
von Mischehen zu veranlassen." Sie fordert eine "genaue Übersicht über 
Mischehewohnungen" an. Daraufhin teilte z.B. der Bürgermeister aus 
Assenheim, Kreis Friedberg, mit: "in Assenheim bestehen zwei Misch- 
ehen. Die Familien dieser Ehen haben d e l &  kleine Wohnungen, daß 
eine weitere Beschränkung nicht möglich ist." 

Seit Herbst 194d03 wurden "jüdische Mischlinge 1.  Grades" oder 
"jüdisch versippte" Männer im Rahmen der Organisation Todt (OT) beim 
Bau des Westwalles im besetzten Frankreich oder in Arbeitslagern im 
Harz ab Januar 1945 zwangsweise eingesetzt. Fritz Wolf aus Nieder- 
Wöllstadt hatte bereits Anfang November 1944 einen Dienstverpflich- 
tungsbescheid zur Organisation Todt durch das Arbeitsamt Gießen. Im 
Januar 1944 mußten er, Kar1 Metz aus Assenheim, Hugo Bamberger aus 

Hessisches Staatsarchiv Darmstadt, Bestand H 13 Gießenf694. 
Schreiben der Gestapo - Außenstelle Gießen vom 2 1.1.1944 an den Landrat in Fried- 
berg, Schreiben des Landrates an die Bürgermeister vom 26.1.1944 und Schreiben des 
Bürgermeisters von Assenheim vom 6.3.1944, Hessisches Staatsarchiv Darmstadt, 
Bestand G 15 Friedberg W 466. 

lo3 Siehe ZU den folgenden Deportationen auch den Aufsatz von Monica Kingreen, 
Gewaltsam verschleppt aus Frankfurt, a.a.O., hier S. 388 und S. 390. 
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Abb. 10: 
Kennkarte und Stern von Egon Lapp. Seit 1939 war seine Kennkarte mit einem 
grbßen J gekennzeichnet, seit September 1941 war der damals dreizehnjährige 
gezwungen, den Stern zu tragen. Als Sohn einer jüdischen Mutter und eines 
christlichen Vaters wurde er als sogenannter Geltungsjude im Februar 1945 aus 
Bad Vilbel in das Ghetto Theresienstadt verschleppt. "Evakuiert" wurde auf die 
Kennkarte gestempelt. 



Garbenteich, die gezwungen-wurde, ihre drei Kinder zu verlassen, wissen 
wir mehr: "Sie wurde plötzlich um vier Uhr morgens abgeholt. Um sechs 
Uhr mußten schon alle in Gießen sein. Als sie in Gießen ankamen, wurden 
sie zum Burghof gebracht. Dort verbrachten sie einige Stunden, mußten 
dann infolge eines Alarms aber in den Theaterkeller wechseln. Fahrt zum 
~ s t b a h n h o f . " ~ ~ ~  

Auch von der Verschleppung der 65-jährigen Johanna Schmidt ist 
einiges bekannt: Am 11. Februar 1945 war ein Mitarbeiter der Gießener 
Gestapo in die Wohnung gekommen und hatte "sie im Befehlston aufge- . 
fordert sich sogleich fertigzumachen und ihm auf die Gestapo zu fol- 
gen."'' Zwei Lebenszeichen konnte sie ihrem Mann in den folgenden 
Tagen zukommen lassen: "Dienstag, den 13.2.45 Ihr Lieben alle! Wir 
sitzen irn Luftschutzkeller. Heute abend soll's fortgehen - man sagt 
Frankfurt. Seid tapfer! Ich will's auch sein. Sobald ich kann, schreibe ich. 
Haltet zusammen (...) Ich will mich zusammennehmen und hoffe, dai3 ich 
es aushalte. Innige Grüße und Küsse Eure ~ u t t e r ' ~ " ~  und noch ein zweiter 
Brief "Hoffentlich könnt Ihr die Wohnung halten, damit wir uns 
wiederfinden. So Gott will, wird noch alles gut. Über den ersten 
Schrecken bin ich hinweg. Wir müssen uns ins Unvermeidliche fügen. (...) 
Vielleicht dürfen wir vom Lager schreiben (...) Innigst Eure ~utter.'" '' 

Aus dem Kreis Friedberg wurde der 58-jährigen Martha Wolf wie auch 
I& Veith aus Nieder-Wöllstadt von B m  Groß-Karbener Gendarm ihre 
bevorstehende Verhaftung eröffnet. Er wollte Frau Wolf gleich 
mitnehmen, die bat aber danun, erst noch auf ihren Mann, der am 
Nachmittag aus Frankfurt von der Arbeit kam, zu warten. Als der Gen- 
darm gegangen war, schrie und weinte Frau Wolf "Ich lasse mich von 
denen nicht drangsalieren, schikanieren, eher bring ich mich um!" Sie 
nahm eine Überdosis Schlaftabletten, ihre Tochter zwang sie, diese aus- 
zubrechen. DarauMn rannte Frau Wolf auf den Dachboden ihres Hauses 
und wollte sich aus dem Dachfenster in den Hof stürzen. Ihre Schwie- 
gertochter eilte hinzu und hielt sie davon ab. Der Gendarm hatte ange- 
ordnet, daB Frau Wolf und Frau Veith am Abend zur Sammelstelle nach 
Groß-Karben gebracht werden sollten. Ein Bauer befahl seinem polni- 
schen Zwangsarbeiter, die beiden Frauen auf seinem Leiterwagen nach 
Groß-Karben iu bringen. Irn Hause von Bella Vogt in der Bahnhofstraße 
31 in Groß-Karben wu$en sie über Nacht von dem Gendarmen einge- 

'08 Emilie Feuster geb Lind, 1982, lnterviewbencht bei Heyne, a.a.O., S. 209. 
lo9 Wemer Schmidt: Leben an Grenzen, Zurich 1989, S. 187. ' l0  rief vom 13.2.1945, abgedruckt bei Wemer Schmidt, a.a.O., S, 187. ::: Brief vom 13.2.1945, abgedruckt bei Wamr Schmidt, a.a.0.. S. 188. 

Schreiben ''Der Vertrauensmann der Reichsvereinigung der Juden in Deutschland" vom 
8.2.1945. Kopie im Besitz der Verfasserin. 
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sperrt.' l3 Am nächsten Morgen um fünf Uhr fuhren sie am Bahnhof Groß- 
Karben unter Polkibegleitung in einem Personenzug, in dem auch schon 
andere zu Deportierende saßen, zum Frankfurter Ostbahnhof. Mehr als 
200 Menschen mußten sich unter dauernden Beleidigungen an der 
Großmarkthalle sammeln, gegen Abend dann in Viehwaggons einsteigen. 
Freundliche Begleitpolizisten des Transportes nahmen Post der 
Verschleppten entgegen und ließen sie den Angehörigen zukommen. Frau 
Goldschmidt in Lollar erhielt eine am 17. Februar in Aussig abgestempelte 
Karte, die am selben Tag geschrieben war: "Liebe Frau Goldschmidt! 
Ibrem lieben Mann und mir geht es noch gut. Es ist Sarnstagvormittag, und 
wir sind kun vor Theresienstadt. Wir freuen uns, wenn wir endlich am 
Ziel sind. Hoffentlich sehen wir uns recht bald wieder. Alles, alles Gute 
und Kopf hoch! Ihre Dora Scheurer. Gruß von Rosa Glitsch aus 
Lauterbach". David Goldschmidt setzt dazu: "Es grüßt Dich liebe Mama 
Dein ~ a n n . " ' ' ~  Nach mehr als drei Tagen kam der Zug, der an dem 
brennenden Dresden vorbeifuhr, im Ghetto Theresienstadt an. Nach 10 
schweren Wochen im Ghetto er@ten alle die Befreiung durch* die 
russische Armee am 5. Mai 1945. Wegen einer Quarantilne aufgrund 
von Typhusgefahr konnten die Überlebendeytus Theresienstadt erst Mitte 
Juni 1945 in ihre Heimatorte zurückkehren. 

Alle befkiten Menschen waren von der jahrelangen Verfolgung ge- 
zeichnet. So vermerkt der Fragebogen der "Betreuungsstelle für politisch, 
rassisch und religiös Verfolgte" beim Landrat in Friedberg über Isidor 
Strauß aus Vilbel, daß er "am 12.8.1945 infolge der durch die Inhaftierung 
und jahrelange Verfolgung sich zugezogenen körperlichen und seelischen 
Leiden verstorben ist. Er kehrte aus dem Lager Theresienstadt Mitte Juni 
1945 nirück und war von dieser Zeit an dauernd bettlägerig krank. Er war 
in den letzten Jahren infolge der mehr als menschenunwürdigen Lebens- 
und Wohnverhältnisse in einem außerordentlich schlechten Gesund- 
heitszustand, auch bedingt durch die schlechte ~ rnährun~ ."~  l7 

Abbildungen: Sammlung Monica Kingreen 

l3 Dieter Wolf, a.a.O., S. 46 ff. : :: Postkarte vom 17.2.1945, Faksimileabdmck bei Heyne, a.a.O., S. 302. 
16 Siehe dazu Ausfiihningen im Bericht von Ludwig Stern, a.a.0. 

Die Rückholung der Theresienstadt überlebenden aus Gießen und Oberhessen schildert 
Wemer Schmidt, a.a.O., S. 207 E ' l7 Fragebogen der Betreuungsstelle fiir politisch, rassisch und religios Verfolgte beim 
Landrat des Landkreises Friedberg von Isidor Strauß aus Villbel vom 24.10.1945, 
Faksimileabdruck, in: Berta Ritscher: Geschichte der Vilbeler Juden. Von der Inte- 
gration zur Deportation, Bad Vilbel 1998, S. 198-300, hier Ausfiihrungen im Frage- 
bogen unter 'Besondere Bemerkungen", S. 300. 
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Die Namen der aus den Dörfern und Städten Oberhessens 
im September 1942 und in den Jahren 1943-1945 gewalt- 
sam verschleppten jüdischen Bewohner 

Die Gesamtzahl der ermordeten jüdischen Menschen, die in Ober- 
hessen ihre Heimat hatten, kann nicht festgestellt werden, solange nicht 
auch das Schicksal der Menschen genau recherchiert wird, die aus Ober- 
hessen in Frankfurt am Main oder .anderen Großstädten Zuflucht gesucht 
hatten und dann in den Jahren 194 1 und 1 942 von dort deportiert wurden. 
Somit wird sich die Zahl der hier im folgenden mehr als 600 aufgeführten 
Namen ermordeter Personen, die im September 1942 gewaltsam aus 
Oberhessen verschleppt wurden, noch wesentlich vergrößern. Die Namen 
zahlreicher oberhessischer Juden sind an der "Wand der Namen" der 
Gedenkstätte am neuen Börneplatz in Frankfurt zu lesen und Hinweise zu 
ihrer B g p p h i e  in der Datenbank im Frankfixter Museum Judengasse zu 
finden. Wann der ermordeten Menschen aber in all ihren Heimatorten 
namentlich öffentlich gedacht werden kann - so auf Gedenktafeln wie 
bisher 1963 in Watzenborn-Steinberg, 1990 in Hungen und 1998 in der 
jüdischen Gemeinde Gießen errichtet -, damit ihre Schicksale Teil des 
jeweiligen Ortsgedächtnisses werden können, ist noch nicht absehbar und 
bleibt damit dringende Aufforderung fur die Zukunft. 

Die folgende Aufstellung wurde im wesentlichen auf der Grundlage 
der beiden vorliegenden Deportationslisten vom September 1942 erar- 
beitet. Die Geburtsorte waren in der Liste nicht enthalten und wurden auf 
der Basis der Vollcszählungsangaben vom Mai 1939, die das Bundesarchiv 
Berlin dankenswerter Weise zur Verfügung stellte, ergänzt und auch mit 
vorliegenden Veröffentlichungen verglichen. Die Zusammenstellung 
innerhalb der einzelnen Orte erfolgte nach den Adressen und soweit wie 
möglich nach Familienzusammengehörigkeit. Adressenangaben wurden 
kursiv gesetzt, soweit sie lediglich dem Stand vom Mai 1939 entsprechen. 
Für Inheiden wurden auch die Wohnorte bis 1941 angegeben, dort kam es 
zu einem überörtlichen Ghettoisierungsprozeß. Die NS-Adressen konnten 
nicht immer dem heutigen Stand angeglichen werden, so erscheint des 
öfieren Adolf-Hitler-Straße oder ähnliches. Die Adresse Hermann-Göring 
Straße fur das Jüdische Altersheim in Bad Nauheim 1942 wurde in den 
ursprünglichen (und heutigen) Namen Frankfurter Straße geändert. 

' I8  Siehe dazu Georg Heuberger, Heike Drummer, Jutta Zwilling: "Ensemble der Er- 
innerung". Gedenksatte Neuer Börneplatz, Namenfies am Alten Jtidischen Friedhof, 
Datenbank im Museum Judengasse, in: Monica Kingreen (Hg.): "Nach der Kristall- 
nacht", a.a.O., S. 457-469. 
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